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Jugoslawischer 
Botschafterwechsel in Moskau 

Belgrad, den 7. April 1956. 

In diesen Tagen vollzieht sich auf dem für 
Jugoslawien wichtigsten Außenposten ein 
Personenwechsel. In Moskau tritt an die Stel­
le des 1953 ernannten „Botschafters der Nor­
malisierung" Dobrivoje Vidic eine der mar­
kantesten Figuren des Belgrader Außenmini­
steriums, der vierzigjährige Montenegriner 
Velijko Micunovic, der bisher die sogenann­
te „Innere Abteilung" leitete. Ihr unterste­
hen u.a. Abwehr, Sicherheitsmaßnahmen und 
parteipolitische Kontrolle des Außendien­
stes. 

Micunovic gehört zu der jungen diploma­
tischen Garnitur Jugoslawiens, die sich auf 
zweierlei Schulung stützt: diese Diplomaten 
stammen aus dem Innenministerium, d. h. 
sie gehörten (oder gehören noch) zum Staats­
sicherheitsdienst, und sie sind erprobte hö­
here Funktionäre der kommunistischen Par­
tei. Micunovic ist Mitglied des Zentralkomi­
tees der Partei. Damit entspricht er auch in 
der Parteihierarchie seinem Belgrader sowje­
tischen Botschafterkollegen, Nicolai Firjubin, 
der unlängst zum Kandidaten für das Z K der 
KPdSU gewählt wurde.vorletzteStufe für den 
höchsten erreichbaren Grad. Seine Frau Je-
katerina Furzewa ist schon einen Schritt wei­
ter. Auf dem Moskauer Parteiköngreß wur­
de sie Kandidatin für das Präsidium der Par­
tei und gehört nunmehr zu den acht Mitglie­
dern des von Chruschtschow geleiteten Par­
tei-Sekretariats. 

Der neueVertreter Titos im Kreml ist Mon­
tenegriner. Kenner Jugoslawiens wissen um 
die angeborenen diplomatischen Talente der 
Männer der „Schwarzen Berge". Eine ganze 
Anzahl bewährter montenegrinischer Kom­
munisten ist in den letzten Jahren in wichtige 
diplomatische Stellungen aufgerückt. Verant­
wortlich hierfür ist der stellvertretende Mi­
nisterpräsident Alexander Rankovic, der fe­
derführend zeichnet für Sicherheit und Fe­
stigkeit des Regimes. Unter Rankovics Regie 
wurden ausgesuchte, entwicklungsfähige Ele­
mente des Innenministeriums in den diplo­
matischen Dienst überführt. Hierzu gehört 
Micunovic, ein schweigsamer Beobachter,ein 
harter, zuverlässiger Verhandlungspartnenr, 
ein Kommunist titoistischer Prägung — mit­
hin in jugoslawischem Licht der richtigeMann 
für Moskau. 

Nächstliegende Aufgabe des neuen Bot­
schafters wird die Vorbereitung der Reise 
Marschall Titos in die Sowjetunion sein. In 
Belgrad verlautet, der Staats-, Regierungs­
und Parteichef Jugoslawiens werde sich am 
Anfang der zweiten Jahreshälfte mit seinen 
sowjetischen AmtskollegenWoroschilow.Bul-

ganin und Chruschtschow treffen. Die Sow­
jetregierung ist sehr bemüht gewesen, diesen 
Tito-Gegenbesuch schon früher über die po­
litische Szene gehen zu lassen. Tito dagegen 
wollte einigen Abstand zum Kongreß der 
KPdSU gewinnen und aus Gründen der au­
ßenpolitischen Balance vor Moskau noch ein 
westliches Land besuchen. Mit der französi­
schen Regierung Mollet-Pineau ist verein­
bart, daß Tito im Mai Paris besucht. An die­
se jugoslawisch-französische Begegnung auf 
hoher sozialistisch-kommunistischer Ebene 
soll sich dann die Rußlandfahrt von Guy Mo-
let und Pineau anschließen. 

Der zweijährige Reise-ReigenBelgrad-Mos-
kau mit Sportsleuten, Künstlern, Gewerk­
schaftlern, Wirtschaftsdelegationen ist voll­
endet und hat mit einer Anzahl von zweisei­
tigen Abkommen aller Art das 1953 begon­
nene Werk der Normalisierung abgeschlos­
sen. Endstationen waren finanzpolitischeVer-
handlungen, die Jugoslawien langfristige 
sowjetische Kredite nud Anleihen von rund 
200 Millionen Dollar einbrachten und eine 
Vereinbarung über atomwissenschaftlicheZu-
sammenarbeit, zu der die Erstellung eines 
sowjetischenAtom-Meilers in Belgrad gehört. 

Wenn sich Marschall Tito zur Reise nach 
Moskau rüstet, wo er zuletzt 1946 weilte, so 
wird damit verdeutlicht, daß in den Bezieh­
ungen beider kommunistischer Länder ein 
neuer Abschnitt beginnt. Noch im Juni letz­
ten Jahres sprach Tito seine sowjetischen 
Staatsgäste als „Meine Herren" an und ver­
sagte sich Chruschtschows Wunsch und Er­
mahnung: „Wir alle sind doch .Genossen"'. 
Zum Moskauer kommunistischen Parteikon­
greß richtete Tito bereits einen freundlichen 
Brief an die „lieben Genossen" . . . 

Der Botschafter Micunovic wird als aus­
gesuchter starker Mann dafür zu sorgen ha­
ben, daß mit der Löschung des in Jugoslawien 
verhassten Namens Stalin nicht auch die Er­
innerung an Titos mutigen Bruch mit dem 
Kominform und der sowjetischenHegemonie-
politik gänzlich in Vergessenheit gerät. 

AnAngeboten und Verlockungen wird man 
es in London nicht fehlen lassen. Sie werden 
das Gebiet verstärkter staatspolitischer und 
wirtschaftlicher Zuammenarbeit ebenso um­
fassen wie eine Wiederannäherung von Par­
tei zu Partei. Der sowjetkommunistischen 
Parteiführung, die sich soeben durch denKon-
greß neue Impulse verschafft hat, kann es 
nicht entgangen sein, daß auf dem März-Ple­
num des Z K des jugoslawischen Kommuni­
stenbundes ernsthafte organisatorische und 
ideologische Schwächen offenkundig gemacht 
worden sind. 

% .ST 
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Aparatheid 
unterm Grosstadthimmel 

Kapstadt, den 7. April 1956. 

DerJohannesburger Stadtrat hat EndeMärz 
die Entscheidung getroffen, nach der Mitte 
letztenjahres begonnenenMassenumsiedlung 
von 56 000 schwarzen Bewohnern der west­
lichen Vororte nun auch eine zweite Maßnah­
me der rassentrennenden Aartheidspolitik 
in Angriff zu nehmen, deren Durchführbar­
keit zunächst erhebliche Zweifel auslöste.In 
diesem Fall soll jedoch nicht ein Stadtteil von 
farbigen Bevölkerungsgruppen gereinigt wer­
den, sondern der „Himmel" der City. In den 
Dachgeschossen der Hochhäuser haben näm­
lich bis heute 25 698 Eingeborene als Bewoh­
ner sogenannter „Himmelssiedlungen" (Lo-
cations in the Sky) Unterkunft gefunden, 
eine schwarze Invasion, die das Prinzip der 
territorialen Rassentrennung in angeblich si­
cherheitsgefährdendem Ausmaß zu durch­
brechen schien. 

Die Säuberung des Großstadthimmels von 
den schwarzen Flecken im weißen Siedlungs­
bereich wurde von Dr. Hendrik Vervoerd, 
dem Minister für Eingeborenenangelegenhei­
ten, 1955 am Kapstädter Parlament gefordert. 
Die Opposition, wenn auch in hoffnungslo­
ser Minderheit, bekämpfte das Gesetz mit 
besonderer Verbissenheit, dabei jedoch in 
erster Linie auf das Wohl der weißen Hoch­
hausbewohner bedacht. Die schwarze Bevöl­
kerung unter den Dächern der weißen City 
besteht nämlich aus den Hausboys, Chauf­
feuren, Fahrstuhlführern und den Küchen-, 
Kinder- und Stubenmädchen der europäi­
schen Herrschaften. Die völlige Aussiedlung 
der schwarzen Dachbewohner hätte somit 
alle Mietskasernen, Geschäftshäuser, Hospi­
täler nach Einbruch der Dunkelheit geleert. 
Hotelboys, Geschirrspüler, Barkellner hätten 
bei Nacht durch weiße Kollegen ersetzt wer­
den müssen. Dr. Verwoerd ließ mit sich re­
den: Krankenhäuser dürfen nachtsüber für 
je 25 Patienten zwei schwarze Bediente be­
herbergen, Geschäfts- undWohnhäuserblocks 
insgesamt je fünf,die Hotels dem Bedarf ent­
sprechend. 

Der Stadtrat von Johannesburg, mit der 
Durchführung der „Himmelsreinigung" be­
auftragt, hat ermittelt, daß somit 10 436 
Schwaerze bei Anbruch der Dunkelheit ihr 
Tätigkeitsfeld im Bereich der City zu ver­
lassen haben. Sie sollen in Wohnheimen un­
tergebracht und damit vor stundenlanger 
Heimfahrt bewahrt werden, weil sonst keine 

Hausfrau ihr ausgesiedeltes Küchenmädchen 
je vor dem Frühstück zu sehen bekommen 
würde. Man rechnet damit, daß die Wohnhei­
me bis 1958 fertiggestellt sind. Vorsichtshal­
ber sollen sie gleich mit 18 000 Betten für 
schwarze Männer und 2000 für Mädchen aus­
gestattet werden. Bis dahin bleibt der Jo­
hannesburger Stadthimmel noch ein dunkles 
Problem. 

Grace Kelly 
zur Hochzeit unterwegs 
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raldirektor Dr. M. G.Candau (Brasilien) sind 
die ausführenden Organe. 

Aus einer kürzlich von der W H O veröf­
fentlichten Statistik geht hervor, daß es 1,2 
Mill. Aerzte in der Welt gibt. Während in 
Europa 1 Arzt 956 Einwohner betreut und 
in Nordamerika 946, müssen sich in Süd­
amerika 2505 Menschen mit 1 Arzt begnü­
gen, im Mittleren Osten 4898, in Asien 6804 
und in Afrika sogar 9111 Personen. 

Ziel der W H O ist die Erreichung des 
höchstmöglichen Gesundheitsstandards für 
alle. Ihre Tätigkeit umfaßt Beratung und 
technische Hilfeleistung. Die Organisation 
verbreitet Fachwissen und hilft bei der Aus­
bildung von Personat zur Bekämpfung weit­
verbreiteter Krankheiten wie Malaria, Tuber­
kulose und Geschlechtskrankheiten sowie in 
allgemeinen Gesundheitsfragen für Mutter 
und Kind.Ernährung und Hygiene. Die Schaf­
fung von „Mustergebieten der Gesundheit" 
ist geplant, um zu zeigen, was in-einer Reihe 
von Jähren unter Anwendung moderner Me­
thoden auf dem Gebiet des Gesundheitswe­
sens erreicht werden kann. Außerdem sollen 
in diesen Gebieten Krankheiten bekämpft 
werden, die die landwirtschschaftliche und 
allgemein-wirtschaftliche Entwicklung beein­
trächtigen. 

Die technischen Hilfeleistungen der Stan­
dardisierung und Vereinheitlichung der Arz­
neibücher, der Sammlung und Verbreitung 
von Erfahrungen über epidemische Krank­
heiten, internationalen Studienprojekten und 
der Veröffentlichung von ungefähr 15 ver­
schiedenen Serien technischer und wissen­
schaftlicher Arbeiten über das Gesundheits­
wesen. 

Leibarzt des Papstes 
leitet Biogenetiker=Kongreß 
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U N = Vierjahresplan 
für Flüchtlinge 

D E N H A A G (ep). Seit Sommer 1955 läuft 
der 1. Abschnitt des Vierjahresplanes „Uni­
ted Nätions Refugee Emergency Fund" (UN-
REF) zur wirtschaftlichen und sozialen Ein­
gliederung der Flüchtlinge in den Gastlän­
dern. Dieses Projekt des Flüchtlingskommis­
sars der Vereinten Nationen (UNHCR), Dr. 
G. J. van Heuven-Goedhaert (Niederlande), 
wurde im Oktober 1954 von der UN-Vollver­
sammlung beschlossen. Rund 70 Millionen 
D M sollen aufgebracht werden, davon 50 Mil­
lionen zur endgültigen Eingliederung und 
20 Millionen für Notstandshilfe. In 14 Staa­
ten sind die ersten Maßnahmen in Angriff 
genommen. Für das Deutschlandprogramm 
1955 waren 1,7 Millionen DM bereitgestellt. 
Es umfaßte vor allem Wohnungsbau, Berufs­
beratung und -förderung. Inzwischen ist das 
Deutschlandprogramm 1956 gebilligt worden. 

Aufrüstung nicht politisch 
verzögern 

P A R I S (ep). Im Ausland hört man verschie­
dentlich Stimmen, das europäische Haupt­
quartier der Nordatlantikpakt-Organisation 
(NATO) in Paris sei mit dem angeblich zu 
langsamen Rhythmus der deutschen Aufrü­
stung unzufrieden. Das entspricht nicht den 
Tatsachen. Der gegenwärtige deutsche Auf­
rüstungsplan ist bei der letzten N A T O - M i -
nisterkonferenz innerhalb des üblichen Jah­
resprogramms von den zivilen und militäri­
schen Stellen der N A T O gebilligt worden. Er 
sieht die Schaffung von etwa 70 Prozent des 
Kaders für 5 Divisionen bis Ende 1956 vor 
und die Aufstellung der Kader für 10 Divi­
sionen im Jahre 1957. Die ersten Wehrpflich­
tigen sollen im 2. Halbjahr 1957 eingezogen 
werden. Voraussetzung für die Erfüllung 
des Plans ist allerdings nach Ansicht zustän­
diger militärischer Kreise in Paris Verab­
schiedung des Wehrpflichtgesetzes durch das 
deutsche Parlament vor Ablauf des Jahres. 

Schwierigkeiten für die Aufrüstung erwar­
tet man eher auf politischer Ebene, nicht aber 
im militärisch-organisatorischen Bereich.Man 
fügt freilich hinzu,daß man im NATO-Haupt-
quartier auf die pünktliche Verwirklichung 
des deutschen Aufrüstungsplanes größten 
Wert legt und jeden politischen Verzöge­
rungsversuch bedauern würde. 

Afrika: 
1 Arzt für über 9.000 Menschen 
G E N F (ep). A m 7. April wurde zum 8. Mal 
der Weltgesundheitstag begangen. A n die­
sem Tag im Jahre 1948 ist die Satzung der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO), eine 
Sonderorganisation der Vereinten Nationen, 
in Kraft getreten. 

Oberstes Organ der W H O , die ihren Sitz 
in Genf hat, ist die Weltgesundheitskonfe-1 
renz, in der alle 81 Mitgliedsstaaten, darun­
ter Belgien vertreten sind. Ein 18köpfiger 
Exekutivrat und ein Sekretariat unter Gene-1 

S I ? O U T 
Azzurri-Eide 

I n Italien gibt es dauernd Scherereien wegen 
der „italienischen Großmutter" der italo-süd-
amerikanischen Fußballstars. Je gründlicher 
man den Ahnennachweis der „Heimkehrer" 
prüft, desto berechtigter werden die Zweifel 
an der Echtheit gewisser Dokumente . . . . 
Nun hat man z u einem radikalen Mittel ge­
griffen : Sämtliche Italo-Südamerikaner müs­
sen vor einerSpezialkommissiondes Verban­
des erscheinen und eine eidesstattliche Ver­
sicherung über die Richtigkeit und Echtheit 
der vorgelegten Dokumente abgeben. „Die 
Scheu vor dem Meineid wird wohl endlich 
die Wahrheit an den Tag bringen", erklärte 
ein italienischer Verbands-Offizieller. „So wie 
bisher geht es jedenfalls nicht mehr weiter." 

gsd 

Die Medaille war weg 
I n Marseille sollte dem verdienten Fußballer 
Scotti als Anerkennung eine Goldmedaille 
unerreicht werden. Alle Spieler von Olym-
pique Marseille waren zur Stelle, die Musik­
kapelle intonierte einen Tusch, der Vereins­
vorsitzende griff in die Tasche und — er­
bleichte. Die Medaille war weg! E i n Taschen­
dieb hatte sie dem Vereinspräsidenten unter­
wegs gestohlen. A m nächsten Tage gab man 
in der Lokalpresse eine Anzeige auf, in der 
Hoffnung, der schwere Junge sei vielleicht 
ein Anhänger von Olympique Marseille und 
werde die Beute reuevoll zurückschicken. 
Bisher ist allerdings keine Medaille eingetrof­
fen . . . gsd 

Größere Warendurchfuhr 
als 1954 

FRANKFURT/M. (ep) U m 2 Millionen t ist die 
Durchfuhr von Waren durch Westdeutsch­
land im Jahre 1955 gegenüber dem Vorjahr 
auf insgesamt 12,75Mill. t gestiegen. Die größ­
ten Lieferungen kamen aus der Schweiz, 
Österreich u. Großbritannien^diewichtigsten 
Empfänger waren Fraukreich, die Niederlan­
de und die USA. 

1. Atomreaktor in Belgien 
BRÜSSEL, (ep) Der 1. Atomreaktor in Belgien 
wird demnächst in Mol im Kempener Gebiet 
in Betrieb genommen. E r benötigt dazu 500 t 
Graphit sowie 25 t Uran und soll einen Teil 
der Isotopen liefern, die das Land bisher ein­
führen mußte. 

Oesterreich erhält 
Atom= Gesellschaft 

WIEN, (ep) Eine Studiengesellschaft für Atom -
energie soll in Oesterreich gegründet werden. 
Ihr Ziel wird zunächst die Ausbildung wis ­
senschaftlichen und technischen Nachwuch­
ses sein. Außerdem will sie interessierte Wirt-
sahaftskreise umfassend in die Materie ein­
führen. 

Alter Stiefel kontra Trautmann 
Einer der gefährlichsten Gegner für Bernd 
Trautmann, den deutschen Torhüter von 
Manchester City, im englischen Cupfinale ge­
gen Birmingham am 5. Mai im Wembley-Sta-
dion wird Birmingham-Mittelstürmer Eddie 
Brown sein. Brown besitzt ein sonderbares 
Maskottchen: einen alten, ausgedienten Fuß­
ballstiefel. Beim Ligaspiel gegen Luton wur­
de Browns rechter Fußballschuh defekt. Ed­
die lieh sich darauf von seinem Mannschaf ts-
kamaraden Murphy dessen bereits ausran­
gierten Ersatzstiefel aus - und schoß auf A n ­
hieb das Siegestor! Seither schwört Eddie auf 
die „Zauberkräfte" des alten Treters, den er 
auch in Wembley anziehen wird. „Ich würde 
mich königlich freuen, wenn ich damit das 
Siegestor gegen Bernd Trautmann schießen 
könnte", meint Eddie Brown lächelnd, gsd 

Europas neuer 
Fußball-Methusalem 

Da der 42jährige österreichische und tschech­
ische Altinternationale Pepi Bican auf Grund 
einer allgemeinen Verfügung des tschechi­
schen Fußballverbandes nicht mehr als Spie­
ler tätig sein darf, ist der „Thron" des ältesten 
aktiven Fußball-Internationalen Europas va­
kant. Stanley Matthews kann ihn nicht bean­
spruchen, denn er zählt „erst" 44 Lenze. Der 
berühmte englische Torwart Sam Bartram 
(Charlton) hat kürzlich mit 41 Jahren dieFuß-
ballstief el an den Nagel gehängt. Silvio Piola, 
der ehemalige Torjäger der „Squadra azzur-
ra", gab das Rennen bereits vor einiger Zeit 
auf, als er Trainer beim Zweitdivisionär Cag-
liari wurde. Der Titel des europäischen Fuß­
ball-Methusalems gebührt n u n dem aus U n ­
garn stammenden D6sire Koranyi (alias Kro-

Aus St .Vi th und Umgebung 

Städtische Steuern 
S T . V I T H . Das Staatsblatt veröffentlicht ei­
nen königlichen Erlaß, demzufolge gewisse 
Gemeinden ermächtigt werden, gewisse Steu­
ern zu erheben. Unter anderen wurden fol­
gende Gemeinden unserer Gegend ermäch­
tigt: Steuer auf Lustbarkeiten: Ligneuville; 
Gebrauch der öffentlichen Wege für Rekla­
mezwecke: Malmedy; Reklame durch Laut­
sprecher: St.Vith; Maskentragen: Schönberg. 

Wiederaufbau-Anleihe 
S T . V I T H . Bei der Ziehung der Wiederauf­
bau-Anleihe (1. Abschnitt) wurden folgende 
Gewinne erzielt: Serie 686 Nr. 497: 2 Millio­
nen Fr., Serie 2.926, Nr. 907:1 Million Fr. Die 
anderen Lose der Serie sind mit 1000 Fr. 
rückzahlbar. 

Stierkörung in St.Vith 
ST.VTTH. In unserem Bericht über die Stier­
körung in St.Vith m u ß es unter der Katego­
rie n , B., 3. Linie heissen: „Junker" , Besitzer 
Heinrich Margraff, G a l h a u s e n . 

nenberger), der in Frankreich eine neue Hei­
mat fand und in den dreißiger Jahren fünf­
mal das französische Nationaltrikot trug. Mit 
42 Jahren spielt Koranyi noch immer in der 
ersten Mannschaft des Profi-Ligaclubs Sete. 
Dabei liefert er ein seltenes Beispiel von Ver­
einstreue, denn abgesehen von einer kurzen 
Unterbrechung gehört er seit 21 (!) Jahren 
dem FC Sete an. Auch in seinem biblischen 
Fußball-Alter zählt Koranyi noch immer z u 
den Stützen der Elf, die ohne den Schußge­
waltigen „alten Herrn" einfach nicht denkbar 
ist. gsd 

Feindliche Fußball=Brüder 
— O. K. — Eine sehr turbulente Angelegen­
heit war das Lokalderby der beiden slowaki­
schen Landesligamannschaften Slavoj Käs­
mark und Jiskra Käsmark. Als der Schieds­
richter ein umstrittenes Tor für Jiskra gab, 
nachdem er einender Linienrichter befragt 
hatte,entstand ein Riesentumult. Dem betref­
fenden Linienrichter verabreichten einige 
Slavoj-Spieler sofort ein paar Ohrfeigen, der 
Torschütze wurde ebenfalls verprügelt, und 
der Schiedsrichter mußte das Hasenpanier 
ergreifen. Als er und die beiden Linienrich­
ter in einem Auto das Weite suchen wollten, 
mußten sie feststellen, daß irgend jemand die 
Reifen aufgeschlitzt hatte. Das peinlichste 
Schauspiel boten jedoch die Brüder Koledzej. 
Einer spielte für J iskra , der andere für Slavoj 
— und beide nahmen einander aufs Korn I 
Mit dem allgemeinen Tumult erreichte auch 
der Bruderzwist seinen Höhepunkt. Erst der 
Polizei gelang es, die buchstäblich ineinander 
verbissenen Brüder z u trennen. Der Kampf 
wird n u n ein umfangreiches Nachspiel vor 
der Strafkommission des tschechischen Fuß­
ballverbandes haben. 

Neunzigjährige in Steffeshausen 
STEFFESHAUSEN. A m vorigen Sonntag, dem 
8. April wurde Frau Witwe A n n a von Mon-
tigny, geborene Schwarz 90 Jahre alt. Aus 
Bracht stammend heiratete sie den Bahnhofs­
vorsteher von Montigny, der 1940 verstarb. 
Sechs Kinder, yon denen noch 4 leben, 3 Söh­
ne und eine Tochter, bei der Frau von Mon­
tigny ihren Lebensabend in Steffeshausen 
verbringt, feierten zusammen mit 16 Enkeln 
und 5 Urenkeln die Jubilarin. 

Frau von Montigny ist geistig und körper­
lich noch sehr rüstig. Sie liest gerne Zeitung, 
oder Bücher und bringt oft ihre frohe Laune 
durch ein Liedchen zum Ausdruck, was sie 
heute noch meisterhaft z u singen versteht. 
Bei schönem Wetter macht sie einen Spa­
ziergang und packt auch sonst noch tüchtig 
mit an. 

Die St.Vither Zeitung bringt der Jubilarin 
herzliche Glückwünsche dar, verbunden mit 
der Hoffnung auf noch viele schöne Jahre im 
Kreise der vier Generationen ihrer Familie. 

D i e S t . V i t h e r Z e i t u n g e r s c h e i n t 3 m a l wöchent­

l i c h u n d z w a r d i e n s t a g , d o n n e r s t a g s u n d sams­

tags . - D r u c k u n d V e r l a g : M . Doepgen-Beretz, 

S t V i t h , H a u p t s t r . 58 u . K l o s t e r s t r . 16. - T e l . 19' 

Kolonial-Lotterie 
Ziehung vom 7. A p r i l 

5. Serie 1956 

Untenstehend die Resultate der Zie­
hung, welche am vergangenenSams-
tag in Charleroi stattgefunden hat. 

Nummern 
endend mit Gewinn 

4700 5.000 

n 8310 10.000 
\j 260630 1.000.000 

435100 4.000.000 

•t 9741 20.000 

i 5901 50.000 

2172 5.000 

2 12582 100.000 

145222 2.000.000 

573 1.000 

46493 100.000 

3 49003 100.000 

79313 1OO.0O0 

246273 - 1.000.000 

374 1.000 

*i 2824 20.000 

*i 40704 250.000 

374434 5.000.000 

445 1.000 

5 32875 100.000 

449855 1.000.000 

6 300 

826 1.000 

426 2.500 

9586 5.000 

6306 5.000 

6 1046 5.000 

5366 10.000 

6246 10.000 

84576 100.000 

45086 100.000 

204426 3.000.000 

7127 5.000 

0267 10.000 

T 4887 20.000 

1 26277 100.000 

40207 100.000 

92037 250.000 

28 500 

8 068 1.000 

231838 1.000.000 

9 7479 5.000 
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Aus St.Vith und Umgebung 
Stadtratsitzung in St.Vith 

ST.VITH. Der St.Vither Stadtrat tritt am 
Donnerstag, dem 12. April um 19.30 Uhr mit 
folgender Tagesordnung zusammen: 

1. Eröffnung des Weges St.Vith—Schlier-
bach. 

2. Unterhaltung der Gemeindewege 1957. 
i3. Wiederaufbau der Volksschule - Mehr­

arbeiten - Fundamente. 
Wiederaufbau der Volksschule - Spiel­
platz. 
Wasseranschluß Veithen. 
Anschluß der Stadt an das Wirtschafts­
komitee der Ostkantone. 
Anschluß der Stadt an den Ausschuß für 

4. 

5. 
6. 

7. 

Koordinat ion der Strombelieferugn „In-
terpublique" . 

8. Protest gegen die Auflösung des hiesigen 
Katasteramtes. 

9. Beitrag der Stadt zu verschiedenen Ju­
biläumsfeiern. 

10. Vermietung des Viehmarktes an die Or­
ganisatoren der Handelsmesse 1956. 

11. Zahlung der i m vorigen Jahre bestellten 
Bordsteine. 

i 
Prophylaktische Fürsorge 

ST .VITH. A m Mit twoch , dem 11. A p r i l f in­
det i n St .Vi th , Talstraße, die nächste kosten­
lose Beratung von 9.30 bis 12 Uhr vormittags 
statt. 

Der Gemeinderat von (Trömbach tagte 
RODT. A m letzten Freitag, dem 6. April trat 
im Gemeindehaus zu Rodt der Crombacher 
Gemeinderat zusammen. 

1. Protokoll der letzten Sitzung. 

Das Protokoll über die Sitzung vom 27. 
Januar 1956 wurde genehmigt. 

2. Protokoll und Kassenrevision der Unter­
stützungskommission für das l.Quartal 1956. 

Der Gemeinderat nahm Kenntnis dieses 
Protokolls. Die Einnahmen beliefen sich auf 
226.504,13 Fr., die Ausgaben auf 210.617,20 
Fr. und der Kassenbestand auf 15.886,91 Fr. 

3. Bau der Pfarrkirche in Rodt. Treppe zur 
Orgelbühne — Abänderung. 

In Abänderung des Bauplanes hat das 
Schöffenkollegium den Bau einer Holztreppe, 
anstatt wie vorgesehen einer Betontreppe 
beschlossen. Deser Beschluß wird vom Ge­
meinderat genehmigt. 

4. Polizeiverordnung betr. Festsetzung der 
Polizeistunde — Antrag auf Abänderung. 

Einer aus dem Jahre 1930 stammendenPo-
lizeiverordnung zufolge ist die Polizeistunde 
in der ganzen Gemeinde auf 24 Uhr fest­
gesetzt. Irrtümlicherweise sind viele Gemein-
debewohner der Ansicht, nach der Polizei­
stunde dürften sie noch eine halbe Stunde 
in öffentlichen Lokalen verweilen. Aus die­
sem Grunde entstanden viele Protokolle we­
gen Uebertretung der Polizeistunde. AufAn­
trag der Wirte beschließt der Gemeinderat, 
die Polizeistunde auf 0.30 zu verlängern. A u ­
ßerdem wird beschlossen, Jugendlichen un­
ter 16 Jahren das Betreten der Tanzsäle zu 
untersagen, falls sie nicht in Begleitung der 
Eltern sind. 

5. Festsetzung der Zuschlagcentimen zur 
Grundsteuer für das Rechnungsjahr 1956. 

DerGemeinderat beließ es bei 125Zuschlag-
centimen wie bisher. 

6. Anträge 

a) des Gesangvereins Crombach auf Erlang­
ung von Holz für Wiesenfest und Fahnen­
weihe. 

Der Gesangverein, der seit 26 Jahren be­
steht, feiert am 2. August 1956 ein Wiesen­
fest. Der Verein möchte die Einnahme aus 
diesem Fest zum Ankauf einer Vereinsfah­
ne verwenden und bittet die Gemeinde um 
Belassung von 6 fm Holz für die Festwiese, 
das in den nächsten Jahren auch noch ge­
braucht werden kann. - Genehmigt. 

b) der Missionsschwester Maria Schröder zu 
Gunsten der afrikanischen Missionen 

Die Schwester ist bereits seit 25 Jahren in 
der Mission in Afrika tätig. Sie befindet sich 
augenblicklich in unserer Gegend, wo sie Fil­
me über die Mission vorführt. Vor 3 Jahren 
erhielt sie einen Zuschuß von 3000 Fr. für 
das Missionswerk. Der Gemeinderat be­
schließt, dieses Mal 5000 Fr. Beihilfe zu ge­
währen. 

c) auf Zuschuß für die Anschaffung von Mu­
sikinstrumenten für das Ardennen-Jäger-
Bataillon in Vielsalm. 

Die Gemeinde Crombach will nicht hinter 
den ander enGemeinden zurückstehen und 
gewährt einen Zuschuß von 5000 Fr. 

d) auf Zuschuß für die Ehrung des Straßen­
kommissars und des Staatsagronomen. 

Ein Festausschuß unter dem Vorsitz des 
Herrn Bezirkskommissars Hoen, bittet um ei­
nen Zuschuß für eine Oeffentliche Kundge­
bung und die Anschaffung eines Geschenkes 
zu Ehren der Herren Straßenkommissar Mi­
cha und Staatsagronom Jeanty. Herr Micha 

ist seit 35 Jahren i n diesem Beruf tätig und 
Herr Jeanty w i r d dieses Jahr pensioniert. 
I n Anbetracht der Verdienste, die diese bei­
den Herren für die hiesige Bevölkerung er­
worben haben, beschließt der Gemeinderat 
einen Zuschuß von 2000 Fr. zu gewähren. 

7. Anträge auf. Ausbesserung von Wegen 

a) in Oberst-Crombach von Haus Backes bis 
Geiben. 

Dieser Weg wurde durch Fahrzeuge stark 
beschädigt, da er als Umleitung für andere 
gesperrte Wege diente. Er soll repariert wer­
den, wenn die anderen Wege, deren Repara­
tur schon i m vorigen Jahre beschlossen w u r ­
den, i n Ordnung gebracht sind. 

b) Ausbesserung der Viehtränke in Hinder­
hausen. 

Die seit 40 Jahren bestehende Tränke ist 
schadhaft. Die Bewohner von Hinderhausen 
bi t ten u m Instandsetzung u n d Pflasterung 
des Platzes vor der Tränke, der unter Was­
ser steht. Der Antrag w i r d vertagt. 

c) Weg vom Bahnhof Crombach bis zum 
Haus Wwe. Hilgers. 

Frau W w e . Hilgers erklärt i n ihrem Antrag , 
daß sie jeden Morgen den Rahm 100 Meter 
wei t tragen muß, w e i l der Weg so schlecht 
ist, daß kein Lastwagen i h n befahren kann. 
Der Antrag w i r d vertagt. 

d) Weg zu den Häusern Henkes und Rom­
mes in Nieder-Emmels und Lieferung von 
200 m Wasserleitungsrohre. 

Dieser Weg ist teils Gemeinde-, teils Pr i ­
vateigentum. Der Weg ist v ie l zu schmal und 
außerdem läuft die Wasserleitung mi t ten 
durch den Weg. Die Gemeindeverwaltung 
setzt sich mi t den Anliegern zwecks Verbrei­
terung des Weges i n Verbindung und be­
schließt, den Antrag betr. Leitungsrohre zu 
vertagen, bis die Angelegenheit derWegever-
breiterung geregelt ist. 

e) Weg in Oberst-Crombach zu den Häusern 
Clohse, Enders, Cremer und Lenfant. 

Der Weg bedarf einer Schutzdecke, da die 
Packlage zutage t r i t t . Falls es möglich ist .vom 
A b b a u der Eisenbahn herrührenden Klein­
schlag zu erhalten, soll der Weg repariert 
werden. 

f) Verlegung des Weges zum Hause Nießen 
in N.-Emmels im Austauschverfahren. 

Die Anlieger bi t ten um Verlegung des We­
ges, da er so schmal ist, daß er weder v o n 
Lastwagen, noch v o n Heuwagen benutzt wer­
den kann. Herr Schwall bit tet u m eine p r i n ­
zipielle Beschlußfassung durch den Gemein­
derat, damit er sich bei seinem bevorstehen­
den Neubau danach richten kann. Der Ge­
meinderat erklärt sich i m Prinzip einverstan­
den. 

g) Aufbesserung des Weges von der alten 
Kirche in Hinderhausen zum Hause Leon­
hard Paulis. 

Der Weg befindet sich i n schlechtem Zu­
stande. Da eine Packlage vorhanden ist, w i r d 
derselbe Beschluß wie unter e) gefaßt. 

h) Weg vom Hause Kaulmann bis zum Hause 
Richard Krings in Hünningen. 

Es soll versucht werden, den Weg m i t ei­
ner Kleinschlagdecke instand zu setzen. 

i) Weg zur „Kaiversheck" in Hünningen. 
Da die Gemeindevertreter feststellen, daß 

der Weg gut ist, soweit er über Gebiet der 
Gemeinde Crombach verläuft, w i r d der A n ­
trag abgelehnt. 

8. Anträge zur Erlangung von Bauholz zur 
Forsttaxe. 

Den Anträgen wurde wie folgt stattgege­
ben; Luise Nießen, N.-Emmels 20 f m , Hi la ­
rius Kaut, N.-Emmels 4 f m , Aloysius Schwall, 
Rodt, 20 f m , Alber t Krings, Hünningen, 15 
f m , Josef Lehnen, O.-Emmels, 2 f m , Alo is 
Servaty, Rodt, 6 -7 f m . 

9. Antrag Nießen Leo, N.-Emmels auf Zu­
teilung von Gemeindeland. 

" E i n Einwohner hat sein Haus an einen 
anderen, der noch kein Gemeindeland besitzt 
verkauft . Herr Nießen, der noch kein Ge­
meindeland hat, bittet um Zutei lung von Ge­
meindeland. - Vertagt. 

10. Anträge auf kostenlose Zuteilung von 
Brennholz. 

Der Gemeinderat genehmigt die Anträge 
Peters Fr idol in und W w e . Pesch-Heinen, 
beide aus Emmels. 

11. Verschiedenes. 
Verschiedene Danksagungen für Beihilfen 

werden verlesen. Der Musikvere in „Echo 
vom Buchenberg" bittet die Gemeinde, das 
Protektorat über sein 50j ähriges Stiftungs­
fest am 6. M a i zu übernehmen. - Angenom­
men. Der Gemeindeeinnehmer Delvil le ist 
nach Verviers versetzt worden. Sein Nach­
folger ist Herr Cornet, der ebenfalls gut 
deutsch spricht. 

Vor einiger Zeit hatte der Gemeinderat bei 
der Eisenbahngesellschaft die Schaffung ei­
nes zusätzlichen Autobusdienstes nach Sankt 
Vith beantragt. Die Gesellschaft teilt mit, der 
Dienst werde ausgeschrieben, solle jedoch 
nur während der Schulzeiten funktionieren. 
Sie nahm Abstand von der Forderung, 
diese Linie dürfe nur von Schulkindern be­
nutzt werden. Die Gemeinde muß einen Teil 
der Unkosten tragen, falls eine tägliche Pau­
schale an Einnahmen nicht erreicht wird. 

Die Permanentdeputation genehmigte die 
Brennholzverteilung für 1956. 

Da Herr Arimont seihehBeruf^k.S-chprn-. 
steinfeger nicht mehr -ausübt, beschließt der 
Gemeinderat die Stelle eines Schornsteinfe­
gers für die Gemeindegebäulichkeiten neu zu 
besetzen.Es soll nach einemGemeindebewoh-
ner für diesen Posten Umschau gehalten wer­
den. 

Ausländische Währungskurse 
Offizielle Wechselkurse 

100 Französische Fr. 14,145 ' 14,215 
1 Schweizer Fr. 11,3695 11,4195 
1 USA-Dollar 49,7875 49,9875 
1 D - M a r k 11,88 11,93 
1 H o l l a n d . Gulden 13,081 13,131 
1 Engl . Pfund 139,40 139,90 

100 I ta l . L i re 7,93375 7,97375 

K u r s e des freien Devisenmarktes 
100 Französische Fr. 12,30 12,60 

1 Schweizer Fr. 11,55 11,75 
l USA-Dollar 49,60 50,35 
1 D - M a r k 11,75 11,95 
1 H o l l a n d . Gulden 12,95 13,15 
1 Engl . Pfund 133,— 1 3 5 -

100 I tal . L i re 7,80 7,97 
Die erste Kurszahl gi l t für den A n k a u f , die 
zweite für den Verkauf . 

as 

Nachrichten 

B r ü s s e 1 : 7, 8,11.50 (Wetter-und Straßen­
dienst], 12.55 (Börse), 13,16 (Börse) 17,19.30, 
22 u n d 22.55' Uhr. 

N W D R - M i t t e l w e l l e : 7, 9, 13, 19, 
21.45 u n d 24 Uhr. 

U K W - W e s t : 7.30, 8.30, 12.30 u . 20 Uhr. 

L u x e m b u r g : 6.15, 9, 10, 11, 12.30, 13, 
19.15, 21, 22 u n d 23 Uhr. 

Sendung für die Bewohner der Ostkantone 
i n deutscher Spradie: 17.20 Uhr. (Brüssel I V ) . 

Mittwoch, 11. April 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 Häus­
liche Musik , 12.00 Sie erscheinen morgen, 
12.25 Reflexe 1956,13.15 Leichte Musik , 14.00 
Die Frauen i n der Welt , 14.15 Radio-Orche­
ster E. Doneux, 15.00 Sinfonie-Jazz, 16.05 
Konzertübertragung, 17.15 Divert imento v o n 
Prokofiew, 17.30 Französische Melodien, 
18.00 Soldatenfunk, 18.30 Gedanken u n d 
Menschen, 18.50 Geistiges Leben, 19.05 Ihr 
Programm, 20.00 V o n Cesar Frank bis M a u ­
rice Ravel, 21.35 Folklore Musik , 22.15 Freie 
Zeit. 

W D R M I T T E L W E L L E : 5.05 Mit twochmor­
gen-Melodie, 6.05 Frühmusik I , 6.50 Morgen­
andacht, 7.10 Frühmusik I I , 8.10 Musik , 8.45 
Für die Frau, 9.00 M u s i k am Morgen, 9.30 
Landfunk, 13.15 Aus romantischen Opern, 
14.15 Kleines Konzert, 16.00 Tänzerische I m ­
pressionen, 16.30 Kinderfunk, 17.05 Berliner 
Feuilleton, 17.35 Bekannt u n d beliebt, 18.35 
Echo des Tages, 19.15 Leichte Mischung, 20.15 
Soirees de Vienne, F. Schubert, 20.45 Kohle 
und Stahl, 22.10 Melodie u n d Rhythmus, 
23.05 Fi lmmusik, 23.15 Musikalisches Nacht­
programm, 0.10 Französische Barockmusik. 

U K W - W E S T : Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 

Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht, 8.45 M u ­
sik am Morgen, 9.30 Volksweisen aus West­
falen, 10.00 Kleine Impressionen, 10.30 Schul­
funk, 11.30 Joseph Haydn, 12.00 Zur Mittags­
pause, 12.45 Mus ik am Mit tag , 16.00 A m 
Cembalo, 16.20 Ol iv ier Messiaen, 16.40 Das 
neue Buch, 17.00 Tanztee, 17.55 Hans Bund 
spielt, 18.15 Rund u m den Sport, 18.30 Spie­
lereien m i t Schallplatten, 20.15 Es singt und 
kl ingt zur Frühlingszeit, 20.45 Sinfoniekon­
zert, 22.00 Gedämpfte Rhythmen, 22.15 Der 
verhinderte Staatsanwalt, 23.05 Das zärtliche 
Klavier, 23.15 Köln grüßt Wien . 

Donnerstag, 12. März 

BRÜSSEL I : Bis 9.00 wie montags, 9.00 Klas­
sische u n d romantische Sinfonien, 12.00 U n ­
unterbrochene leichte Musik , 12.30 Unsere 
Freunde die Vögel, 13.15 Für die Kinder der 
Wallonie, 14.15 Berühmte Ensembles, 15.00 
Sinfonisches Programm, 15.45 Sonate für 
Streichmusik, 16.05 Uebertragung, 17.15 Be­
liebte Orchester, 18.00 Soldatenfunk, 18.30 
Discographie, 18.50 Geistiges Leben, 19.05 
I h r Programm, 20.00 Theaterabend, 22.15 
Quintette von Mozart, 22.40 Mus ik von Liszt. 

W D R M I T T E L W E L L E : 5.05 M u s i k bringt 
gute Laune, 6.05 Frühmusik I , 6.50 Morgen­
andacht, 7.10 Frühmusik I I , 8.10 Musik , 8.45 
Für d.Frau, 9.00 Morgenkonz, 9.30 Schulfunk, 
12.00 Zur Mittagspause, 12.35 Landfunk,13.35 
Froher Klang, 14.00 Der christliche Gedanke 
i n unserer Zeit, 14.15 A l t e Melodien, 16.00 
Konzert, 16.30 Al te Hausmusik, 17.35 Für die 
Frau, 17.50 Gut aufgelegt, 18.35 Echo des Ta­
ges, 19.15 Orchester HermannHagestedt,20.00 
A n t o n i o V i v a l d i , 20.10 Sappho, Trauerspiel, 
22.10 Richard Mohaupt, Konzert, 22.35 Tän­
zerisches Intermezzo, 23.00 Vesco d'Orio u n d 
Ensemble, 23.20 Mus ik zur späten Stunde, 
0.10 Rhythmus der Nacht. 

U K W WEST: Bis 8.00 wie sonntags, 8.00 
Klingende Kleinigkeiten,8.35 Morgenandacht, 
8.45 Kammermusik, 9.30 Deutsche Volkstän­
ze, 10.00 Kurz und gut, 10.30 Schulfunk, 11.30 
Was musiziert die Jugend, 12.00 Z u r Mittags­
pause, 12.45 Kunterbunte Mittagsstunde, 
16.00 B. A . C. H . Fantasie u n d Fuge, 16.40 
Das neue Buch, 17.00 Teemusik, 18.00 Kleine 
Liedauswahl, 18.15 Für Schule u n d Eltern­
haus, 18.30 Abendkonzert , 20.30 Die tönende 
Palette, 23.05 Aus der Jugendzeit des Jazz. 

K L J H N E V Ç H E N V O N J O L l f A 
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H f l M i l l 

- W A S H I N G T O N . I m ersten Quartal 1956 
w u r d e n i n den USA 1072 Fälle v o n Kinder­
lähmung gemeldet. I n der entsprechenden 
Zeit des Jahres 1955 waren es 1063 Fälle. 
- BUENOS AIRES. 6000 Arbei ter der ver­
staatlichten Kühlindustrie traten i n denStreik 
als Protest gegen die Entlassung mehrerer 
Arbei ter . Andererseits streikten die Hafenar­
beiter von Buenos-Aires zum dr i t ten Male 
seit März während .24 Stunden. 

- L O N D O N - Eine englische Journalistin er­
klärt i n ihrer Zeitung, sie habe Malenkow 
während seiner ganzen Reise durch England 
als Reporterin begleitet u n d hierbei 2 Paar 
Schuhe und 6 Paar Strümpfe verschlissen. 
A u f dem Abschiedsbankett der britischen 
Elektrizitätskommission erklärte Malenkow, 
er werde dafür Sorge tragen, daß der Journa­
l i s t in die Schuhe u n d Strümpfe ersetzt wer­
den. 
- M O S K A U . Einem A r t i k e l der „Komsol-
skaya Prawda" zufolge, hat sich i n der Ge­
gend v o n A r t y n Bei (bei Taschkent, ein selt­
sames Phänomen ereignet. Nach einem Erd­
rutsch stürzten riesige Erdmassen v o n einem 
Berg herunter i n die Ebene u n d schlössen 
ein Flußtal hermetisch ab. Es entstand eine 
natürliche Talsperre v o n mehr als z w e i k m 
Länge, 300 m Breite und 400 m Tiefe. Diese 
Wasserreserve w i r d zur Bewässerung der 
Baumwollfelder i n der Parkentebene nutz­
bar gemacht. 
- B O N N . Offiziellen Statistiken zufolge hat­
te die Bundesrepublik Ende letzten Jahres 
3 Mi l l ionen mehr Frauen als Männer. I m Lau­
fe des Jahres vermehrte sich die Einwohner­
zahl u m 1,1 Prozent u.beträgt jetzt 50.318.000 
Menschen, darunter 26.600.000 Frauen. 

- V A T I K A N S T A D T . Katakomben die wahr­
scheinlich aus dem 3. Jahrhundert stammen, 
wurden unter der Via Latina entdeckt. Sie 
enthalten Gemälde i n solcher Viel fal t , wie 
man sie bisher i n Katakomben nicht gesehen 
hat, mi t biblisch enund heidnischen M o t i v e n . 
- BERN. Für die Jahreszeit außergewöhnlich 
starke Schneefälle werden aus den Schwei­
zer A l p e n gemeldet. I n der Ortschaft M u r ­
ren liegt derSchnee 1 Meter hoch.Die Schnee­
fälle halten weiter an und das Thermometer 
sank auf — 6 Grad. 
- W A S H I N G T O N . Die Marine der Vereinig­
ten Staaten gibt bekannt, daß sie einer Ge­
sellschaften inRedlands (Kalifornien) denAuf-
trag zum Bau der Rakete erteilt hat, die den 
Antr ieb des künstlichen Satelliten bewerk­
stelligen soll, der i n zwei Jahren ins W e l t a l l 
abgeschossen werden soll . 

— LONDON.PrinzessinMargaret unternimmt 
i n den Monaten September u n d Oktober eine 
Reise nach der Insel Mauri t ius , nach Sansi­
bar, nach Tanganjika und nach Kenia.Die Rei­
se soll fünf bis sechs Wochen dauern. 
— A N T W E R P E N . Die australische „Ampol 
Petroleum Company" gab i n A n t w e r p e n ei­
nen Tanker v o n 24.700 Tonnen i n A u f t r a g . 
Der Tanker w i r d von der Hobokener W e r f t 
„Chantier de Codcerill, Ougree" gebaut und 
soll 1959 v o m Stapel laufen. 
— B A D A L O N A (Spanien). I n der Ortschaft 
Badalona i n der Provinz Barcelona starben 
vier Personen an Leuchtgasvergiftung. Der 
Zustand drei weiterer Peronen ist hoffnungs­
los. 
— LILLE. Zwischen dem 14. A p r i l und dem 
1 . M a i f indet i n Lil le eine große internatio­
nale Messe statt. Für den 23. A p r i l ist ein 
belgisch-französischer Tag vorgesehen, des­
sen Schirmherrschaft der französischeAußen-
minister Mineau u n d der belgische Minister­
präsident Van Acker übernommen haben. 
— K A I R O . Der amerikanischenSchwimmerin, 
Esther Wi l l iams , die gleichzeitig ein berühm­
ter Filmstar ist, w u r d e die Einreise nach Ae­
gypten verweigert. Das Generalsekretariat 
der arabischen Liga gab bekannt, Esther W i l ­
liams sei unerwünscht, w e i l sie i n den Staa­
ten und auch i n Europa bei Veranstaltungen 
zugunsten Israels mi tgewirkt habe. Die 
Schwimmerin sollte i m kommenden Juli an 
einem großen Schwimmfest teilnehmen. 

— N E W YORK. Der Chronist des „New 
Y o r k D a i l y M i r r o r " V i c t o r Riesel wurde i n der 
Nähe des Brodway v o n einem Unbekannten 
angefallen, der i h m Säure ins Gesicht schüt­
tete. Riesel wurde ins Krankenhaus gebracht, 
wo man u m sein Augenlicht besorgt ist. Der 
bekannte Journalist hatte des öfteren Gang­
ster, die i n Syndikaten off iziel le Posten be­
kleiden, i n seinen Chroniken angegriffen, so-
daß man an einen Racheakt der „Racketter" 
glaubt. 
— CANBERRA(Austral ien) .Zu den kommen­
den Olympisch enSpielen i n Melbourne brau­
ch endie Teilnehmer weder Paß noch Visum; 
die olympische Kennkarte genügt für die Ein­
reise. Die Zuschauer und Besucher erhalten 
das Einreisevisum kostenlos. 
— B O N N . A b dem 1 . M a i ist der Lastwagen­
verkehr i m ganzen Bundesgebiet sonntags 
v o n 0 bis 22 Uhr gesperrt. Ein Sprecher des 
Verkehrsministeriums erklärte,es werde eine 
strenge Kontrol le durchgeführt. Uebertretun-
gen gegen diese Bestimmungen werden m i t 
dem Entzug des Führerscheins u n d Geldstra­

fen geahndet. Ausländische Lastwagen wer­
den an der Grenze angehalten. Sondergeneh­
migungen können bei Katastrophen erteilt 
werden, ebenso wie die Vertei lung vonFrisch-
milch. 
- M E C H E L N . Die Stadt Mechern organisiert 
i n Zusammenarbeit mi t dem dänischen Inst i ­
tut i n Brüssel v o m 14. A p r i l bis zum 1 . M a i 
eine dänische Kunstausstellung u n d Konzerte 
dänischer Musiker u n d Komponisten. 
- M A R C H E - E N - F A M E N N E . Frau Catherine 
Paquet und Nohaipre (Rendeux) wurde 100 
Jahre alt. Die Jubilarin w o h n t seit ihrer Ge­
burt i m elterlichen Haus. 
- LEOPOLDVILLE. Eine neue Eisenbahn­
strecke zwischen Kamina und Kabalo w i r d 
am 15. A p r i l dem Verkehr übergeben. Die 
Strecke führt über eine Riesenbrücke, die 
den Fluß Z o f u überquert.Diese Brücke wurde 
inzwischen eingeweiht. 

— BRÜSSEL. Der bekannte holländische Arzt 
u n d Forscher Dr. Melchior ist vor einigen Ta­
gen nach dem Kongo abgereist. Er w i l l eine 
Vortragsreise über den Walfischfang abhal­
ten. 
— BRÜSSEL. I m Brüsseler Park wurde am 
Samstag i n Anwesenheit hoher Persönlich­
keiten die Ausstellung „Touring — Camping 
— Caravanning" eröffnet, an der ca. 30 bel­
gische, französische, englische, italienische, 
deutsche u n d skandnavische Firmen teilnah­
men. Die Ausstel lung bleibt bis zum Sonn­
tag, 15. A p r i l geöffnet. 
— GRAZ. Ein Großfeuer wütete i m Zen­
t r u m des Ortes Schladming (3000 Einwoh­
ner) i m Ennstal (Steiermark). 16 Häuser stan­
den i n Flammen, darunter das Postamt. Die 
Feuerwehren aus der ganzen Gegend be­
kämpften den Brand, dessen Ursache bisher 
nicht festgestellt werden konnte. 

Sorin zeigte //Romeo und Julia" 
D e r s o w j e t i s c h e B o t s c h a f t e r V a l e r i a n S o r i n g a b I i n M o s k a u a l s H a u p t d a r s t e l l e r i n . U n s e r Bild 
a m F r e i t a g , d e m 6. A p r i l i n s e i n e r B o t s c h a f t a m 

R o l a n d s e c k b e i B o n n z u m z w e i t e n M a l e e i n e n 

E m p f a n g . B e i d i e s e r G e l e g e n h e i t z e i g t e e r s e i ­

n e n G ä s t e n w i e d e r u m d e n a u f d e n I n t e r n a t i o ­

n a l e n F e s t s p i e l e n i n C a n n e s 1955 p r e i g e k r ö n t e n 

S o w j e t f i l m „ R o m e o u n d J u l i a " m i t d e r P r i m a ­

b a l l e r i n a G a l i n a U l a n o w a v o m B o l s c h o i - T h e a t e r 

z e i g t e i n e n B l i c k a u f d i e G ä s t e i m Vorführsaal , 

v o n l i n k s : G e n e r a l k o n s u l M u n k k i , F r a u Sorin, 

d i e G a t t i n d e s p e r s i s c h e n B o t s c h a f t e r s u n d Mut­

t e r d e r p e r s i s c h e n K a i s e r i n S o r a j a , Esfandiary , 

d a n e b e n B o t s c h a f t e r E s f a n d i a r y . Z w e i t e r von 

r e c h t s B ü r g e r m e i s t e r H o p m a n n - G o d e s b e r g und 

g a n z r e c h t s d e r G a s t g e b e r , B o t s c h a f t e r V . Sorin. 
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R O M A N V O N S A R A S E A L E 

C o p r i g t by D r . P a u l H e r z o g , T ü b i n g e n 

d u r c h M a i n z e r J l l u p r e s s G m b H . , M a i n z 

(5. Fortsetzung) 

Lester sah den alten Freund interessiert 
an. „Eines muß ich Toni zugute hal ten" , sag­
te er nach einer Wei le ernst. „Ich habe noch 
nie erlebt, daß du dich für jemand derart ein­
gesetzt hast. Sie hat dich menschlicher ge­
macht. Vielleicht adoptierst du sie doch?" 
setzte er nachlässig hinzu. „Du hast j a schon 
einmal damit gedroht." 

Aber Bussy sagte nur kurz : „Du bist für 
T o n i verantwortl ich nicht ich." 

Ja', dachte Lester ein wenig grimmig, als 
er am folgenden Morgen ihren A r m verband, 
.Bussy hat recht, ich b i n für sie verantwort­
lich. ' 

„Was machen w i r jetzt m i t dir , Toni?" 
fragte er sie i n einer A r t Galgenhumor. 

„Mit mir? " wiederholte sie m i t gerunzelter 
St irn. „Wegen gestern?" 

„Nein nicht wegen gestern. D u hast dich 
selbst genug bestraft. Aber du kannst nicht 
auf ewig hier bleiben." 

„Du hast aber doch gesagt ". Sie brach 
ab u n d sah i h m angstvoll ins Gesicht, als er 
sich über sie beugte, u m den Verband zu be­
festigen. 

„Ich habe gesagt, du kannst bei uns ble i ­
ben, bis der A r m geheilt ist u n d die schreck­
lich vorstehenden kleinen Knochen ein Fett­
polster bekommen haben." 

„Aber der A r m ist noch lange nicht geheilt, 
nicht w a h r Lester? U n d meine Knochen ste­
hen immer noch schrecklich vor, w i r k l i c h — 
fühle selbst! Hier u n d hier !" Sie entblößte 

dabei rasch ihre Ellenbogen u n d ihre beiden 
Knie. 

„Es geht dir schon bedeutend besser", sag­
te er unerbitt l ich. „Noch drei Wochen, u n d du 
w i r s t nicht wiederzuerkennen sein. Dann 
fehlen dir nur noch gute Landluft u n d reich­
liches Essen." 

„Nein — bitte , nein. Ich mag nicht aufs 
Land — ich habe nie auf dem Lande gelebt. 
Die Kühe machen m i r Angst , u n d überall 
kriechen eklige Spinnen herum. Es ist lang­
wei l ig auf dem Lande u n d — u n d die Mi l ch 
ist so gräßlich dick." 

„Du bist eine richtige Großstadtpflanze", 
lachte Lester. „Alle Kinder freuen sich, aufs 
Land zu kommen." 

„Aber nicht ich!" r ief Toni verzweifelt . 
„Und ich b i n auch kein K i n d mehr. Ich möch­
te Schreibmaschine lernen, u m einmal deine 
Sekretärin zu werden. A u f dem Lande hät­
te ich keine Gelegenheit dazu." 

Er hatte den Verband f e r t i g angelegt u n d 
sah i h r i n die Augen. 

„Du kannst nicht hier bleiben, bis du er­
wachsen bist, T o n i " , sagte er freundlich. 
„Schließlich haben w i r vor drei Wochen 
überhaupt noch nichts voneinander gewußt. 
Natürlich konnte ich dich bei dieser Frau 
Grau nicht lassen, aber das heißt nicht, daß 
du n u n für alle Zeiten bei uns bleiben 
kannst." 

„Und w a r u m nicht ?" fragte sie m i t z i t ­
ternder Stimme. „Du würdest vie l Geld spa­
ren, wenn ich den Haushalt führte." 

„Meinen Haushalt w i r d Celia führen, 
T o n i . " 

„Ach ja, Celia hatte ich vergessen", sagte 
sie kläglich. Dann blickte sie i n neu er­
wachender H o f f n u n g zu i h m auf. „Aber ich 
könnte bei Bussy bleiben u n d deine Sekre­
tärin werden. " 

„Ich brauche aber keine Sekretärin", r ief 
Lester, der jetzt die Geduld zu verlieren be­
gann. Hatte man schon jemals einen solchen 
unverbesserlichen Starrkopf gesehen ? „Sei 
nicht so widerspenstig, Toni . Es gibtDutzen-
de v o n Heimen, die verwaiste Kinder wie 
dich aufnehmen." 

„Ein H e i m ?" wisperte Toni mi t schreck­
haft aufgerissenen Augen. „O Lester — 
meinst du so eine Ansta l t w o man herden­
weise i n gräßlichen Uni formen spazieren 
geführt w i r d ?" 

„Aber K i n d ! Das tönt, als wol l te ich dich 
i n eine Besserungsanstalt stecken", lachteLe-
ster, aber i h m wurde plötzlich bewußt, was 
für eine mangelnde Vorstel lung er v o n sol­
chen H e i m enhatte. 

„Wenn du mich i n eine Ansta l t schickst, 
nehme ich m i r das Leben", verkündete Toni 
m i t totenblassem Gesicht. Ihre Augen blick­
ten i h n aus den übermäßig langen, auffallend 
gebogenen dunklen W i m p e r n fest an, aber 
sie weinte nicht, und i h m f ie l dabei ein, daß 
er noch nie eine Träne bei ihr gesehen hatte. 

„Sei nicht so theatralisch, T o n i " , verwies 
er sie ziemlich schroff. „Ich fange, weiß Gott, 
bald an zu bereuen, daß ich dich aus Beth-
nal Green herausgeholt habe." 

Sie starrte i h n an, und allmählich ging ihre 
drohende Miene i n eine beinahe unterwür­
fige Hi l f los igkei t über. „Nein, Lester", stam­
melte sie, „du sollst es nie bereuen — nie 
.Ich w i l l alles i n diesem Hause tun — als 
Magd — unten i n der Küche, w o du mich nie 
zu Gesicht bekommen wirs t — nur laß mich 
dableiben!" 

„Und was, meinst du, würde Fräulein M a p ­
p i n dazu sagen?"fragte er i n seinem üblichen, 
nachsichtig scherzenden Ton. „Nein, meine 
kleine Toni , w i r müssen etwas Besseres für 
dich f inden. Morgen gehe ich aufs W o h l ­
fahrtsamt." 

4. K a p i t e l 
1 . 

Aber er ging am nächsten Tag nicht aufs 
Wohlfahrtsamt, u n d am übernächsten auch 
nicht, und die folgenden auch nicht, u n d To­
n i blieb. W e n n Bussy fragte, ob er schon 
etwas unternommen hätte, pflegte er zu er­
w i d e r n , daß er noch keine Zeit gehabt hätte. 
Aber er ginge demnächst. T o n i enthielt sich 
jeder Frage. Einige Tage l ief sie s t i l l i n sich 
gekehrt herum u n d ging Lester sichtlich aus 
dem Wege, aber sie fragte nicht. 

Es ging auf M i t t e März zu, als sie ihren 

A r m aus der Schlinge nehmen konnte und Le­
ster sie leichte Uebungen machen ließ. Als 
sie i h n später wieder gebrauchen lernte, fand 
Bussy immer neue Beschäftigungen im Ar­
beitszimmer für sie, wie Oeffnen und Sortie­
ren der Medizinpackungen.Eintragen derAus-
und Eingänge u n d Aehnliches. Sie erwies 
sich als f l i n k und geschickt u n d machte nur 
selten einen Fehler. I n den langen Stunden 
ihres Alleinseins rollte sie sich auf dem Sofa 
i n Lesters Arbeitszimmer zusammen und las 
der Reihe nach seine medizinischen Fach­
schriften durch. 

„Wir werden dich A e r z t i n werden lassen, 
nicht nurSekretärin", neckte sie Bussy.wenn 
er sie gelegentlich dabei überraschte. 

Tonis Ehrgeiz amüsierte alle bis auf Celia. 
„Wenn ich Lesters Sekretärin b i n " , war eine 
stehende Redewendung geworden, man lach­
te, auch Lester. N u r Celia lachte nicht. Toni 
war ihr ein Dorn i m Auge. 

Es war Zeit, daß sie heiraten. Vier Mo­
nate waren sie bereits verlobt, kein Grund 
lag vor, die Hochzeit hinauszuschieben. An­
fangs hatte Celia keine Eile gehabt, und Le­
ster war einverstanden gewesen, erst imSom-
mer zu heiraten, da er i m Frühling immer 
am meisten zu tun hatte u n d sich später mit 
besserem Gewissen f r e i machen konnte. 

Eines Abends schnitt Celia vorsichtig das 
Thema an. „Der Frühling ist bald vorüber", 
sagte sie. „Könntest du dir nicht i m Mai oder 
Juni Ferien nehmen?" 

Es war eine jener seltenen Gelegenheiten 
des alleinigen Beisammenseins, denn sie hat­
ten zusammen auswärts gegessen. Anschlie­
ßend war er mi t ihr i n eine Tanzbar gegan­
gen, u n d hier, i n der i h r vertrauten Umge­
bung, w o sie ständiger Gast mi t Dion war, 
fühlte sie sich sicherer als bei i h m zu Hause. 
I m abgeschirmten Licht der Lampe saß sie 
Lester gegenüber, das ebenmäßige, schone 
Gesicht ein wenig abgewendet. 

„Ja, w i r haben lange genug gewartet", sag­
te er, ohne den Blick v o n i h r wenden zu kön­
nen. „Wie wäre es, wenn w i r anfangs Juni 
die Hochzeit ansetzten?" 

Vortsetzung übernächste Seite 
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J A P A N : GESTERN - HEUTE - MORGEN 

Das Land der Kirsdhblüten, Japan, ist eines der wberbet>ölfeertsten Reiche da Erde. Es balit diese* Pro­
blem vor dem zweiten "Weltkrieg auf Xosten Chinas mit der Eroberung der "Mandsdjurei .gelöst", die es 
i945 wieder abtreten mußte. Der überaus schnelle wirtschaftliche Wiederaufstieg Japans war eine 7olge des 
Koreakrieges. — Inzwischen bat Japan versudit, sich die westlichen Märkte zu erobern. Auf Qrund der 
niedrigen Löhne konnte es die meisten "Konkurrenten unterbieten. Allerdings machte es sich dadurch mehr 
Teinde als Jreunde, denn es bedrohte damit die Existenz zahlreicher amerikanischer und eurot>äisdier 
Unternehmen. 

ge, d i e so h a r m l o s k l i n g e n , e i n g i n g e . D i e A u s ­
s i c h t a u f H a n d e l s b e z i e h u n g e n m i t d e m R o t e n 
B l o c k i s t f ü r d i e I n d u s t r i e k r e i s e r e c h t v e r ­
l o c k e n d , u n d s c h l i e ß l i c h g e h t e s be i d e n V e r -

K R O N P R I N Z A K I H I T O 
den m a n h i e r m i t s e i n e r S c h w e s t e r , P r i n z e s s i n 
S u g a , s i e h t , w i r d d e m e i n s t a l s G o t t v e r e h r t e n 
K a i s e r H i r o h i t o a u f d e m T h r o n n a c h f o l g e n 

e r T e n n o , J a p a n s K a i s e r , g e n i e ß t b e i 
s e i n e m V o l k s e i t M e n s c h e n g e d e n k e n 
d a s A n s e h e n e i n e s G o t t e s . D i e l e t z ­
t e n j a p a n i s c h e n K a i s e r w a r e n k a u m 
m e h r a l s e i n S y m b o l u n d — G e f a n ­
g e n e d e s H o f s t a a t e s . D e r g e g e n w ä r ­

tige j a p a n i s c h e K a i s e r H i r o h i t o , d e r k e i n e r l e i 
H e r r s c h e r a m b i t i o n e n h a t t e , w a r d a r u m d e n 
A m e r i k a n e r n g a r n i c h t b ö s e , a l s s i e i h n n a c h 
i h r e m S i e g e „ e n t g ö t t l i c h t e n " . E r w a r f r o h , s i c h 
endl ich w i e e i n M e n s c h b e n e h m e n z u d ü r f e n . 

D e r j u n g e K r o n p r i n z e r h i e l t e i n e a m e r i k a n i ­
sche E r z i e h e r i n , d i e s i c h a l l e M ü h e g a b , A k i -
hito z u e i n e m w e l t a u f g e s c h l o s s e n e n M a n n z u 
e n t w i c k e l n . S i e w a r f e s t d a v o n ü b e r z e u g t , i h r 
Z i e l e r r e i c h t z u h a b e n , a b e r s i e h a t t e s i c h g e i r r t . 
Das l a g a n d e r M a c h t d e r j a p a n i s c h e n T r a d i t i o ­
nen. W ä h r e n d d i e E r z i e h e r i n n a c h B e e n d i g u n g 
ihres A u f t r a g e s i n i h r e r H e i m a t i h r e E r l e b ­
nisse a m k a i s e r l i c h e n H o f n i e d e r s c h r i e b , 
m u ß t e s i c h d e r j a p a n i s c h e K r o n p r i n z d e n T r a ­
di t ionen s e i n e s L a n d e s b e u g e n . S o k o m m t es , 
daß d e r n u n m e h r Z w e i u n d z w a n z i g j ä h r i g e s i c h 
selbst b e i d e r W a h l s e i n e r B r a u t n a c h d e n 
W ü n s c h e n d e s H o f e s z u r i c h t e n h a t . 

Das Pendel schlägt zurück 
I n J a p a n i s t d a s P e n d e l l ä n g s t z u r ü c k g e s c h l a ­

gen. W u r d e n d i e E r o b e r e r e i n s t f r e u d i g b e ­
grüßt , so s i e h t m a n s i e , d i e l ä n g s t B u n d e s g e ­
nossen g e w o r d e n s i n d , n i c h t b e s o n d e r s g e r n . 

D i e n e u e n I d e e n , d i e n a c h d e m K r i e g e i m 
L a n d d e r a u f g e h e n d e n S o n n e E i n l a ß f a n d e n , 
gelten l ä n g s t a l s ü b e r h o l t . A u c h d a s d a r f k a u m 
v e r w u n d e r n , d e n n d a s L a n d h a t e i n e V i e l f a l t 
von e r n s t e s t e n P r o b l e m e n , w i e s i e i n e i n e r 
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K A I S E R R E I C H I N O S T A S I E N 
R u n d 79 M i l l i o n e n J a p a n e r l e b e n a u f d e n v i e r 
r e i c h g e g l i e d e r t e n H a u p t i n s e l n H o n d o , H o k ­
k a i d o , S c h i k o k u , K i u s c h i u u n d d e n N e b e n i n s e l n 

J A P A N I S C H E V O L K S N A H R U N G 
D e r T e u f e l s f l s c h , e i n e A r t T i n t e n f i s c h , b i l d e t 
i m R e i c h e d e s M i k a d o s e i n v i e l b e g e h r t e s N a h ­
r u n g s m i t t e l . D i e F i s c h e r f a n g e n i h n d u r c h 
s y s t e m a t i s c h e s A b s u c h e n s e i c h t e r G e w ä s s e r 

U n t e r d e n R e l i g i o n s f o r ­
men i n J a p a n s p i e l t d e r 
B u d d h i s m u s n e b e n d e m 
C h r i s t e n t u m , d e m a u s 
C h i n a h e r ü b e r g e k o m m e ­
nen K o n f u z i a n i s m u s u n d 
de m s e i t 1945 a l s S t a a t s ­
kult a b g e s c h a f f t e n S c h i n -
to ismus e i n e w i c h t i g e 
Rol le . E r h a t d i e K u n s t 
des F e r n e n O s t e n s s t a r k 
beeinf lußt . B i l d h a u e r d e s 
k ü n s t l e r i s c h r e i c h b e g a b ­
ten V o l k e s h a b e n B u d d ­
h a - S t a t u e n i n a l l e n e r ­
d e n k l i c h e n G r ö ß e n g e ­
schaffen . A u c h d i e T e m ­
p e l b a u k u n s t f a n d s t a r k e 
B e r e i c h e r u n g d u r c h d i e 
von d e m i n d i s c h e n P r i n ­
zen S i d d h a r t a G a u t a m a 
früh b e g r ü n d e t e R e l i g i o n 

a h n l i c h e n H ä u f u n g k a u m e i n e m d e m o k r a t i ­
schen L a n d e d e r W e l t b e g e g n e n . 

N o c h h e u t e w a r t e t T o k i o d a r a u f , d a ß M o s ­
k a u d e n K r i e g s z u s t a n d e n d l i c h b e e n d e t u n d d i e 
U 000 K r i e g s g e f a n g e n e n z u r ü c k s c h i c k t . M o s k a u 
w i l l d e n K r i e g s z u s t a n d b e e n d e n u n d d i e G e f a n ­
genen f r e i g e b e n , w e n n T o k i o s i c h z u m B o t ­
s c h a f t e r a u s t a u s c h u n d z u H a n d e l s b e s p r e c h u n ­
gen b e r e i t e r k l ä r t . D a g e g e n i s t a n s i c h n i c h t v i e l 
e i n z u w e n d e n , d o c h d i e R e g i e r u n g H a t o j a m a 
weiß , d a ß e s d a b e i n i c h t b l e i b e n w ü r d e . I n 
k a u m e i n e m L a n d s i n d d i e K o m m u n i s t e n — 
o b w o h l v e r b o t e n — so a k t i v w i e g e r a d e i n J a ­
pan. 

D i e j a p a n i s c h e n F r a u e n u n d M ü t t e r h o f f e n 
s e h n s ü c h t i g a u f d i e R ü c k k e h r i h r e r M ä n n e r 
und S ö h n e . S i e w ü r d e n e s g e r n e s e h e n , w e n n 
i h r e R e g i e r u n g a u f d i e s o w j e t i s c h e n V o r s c h l ä -

h a n d l u n g e n , d i e i n L o n d o n g e f ü h r t w e r d e n , 
a u c h u m d i e F i s c h e r e i r e c h t e i m N o r d e n J a p a n s , 
d i e f ü r d i e E r n ä h r u n g d e s L a n d e s v o n g r ö ß t e r 
B e d e u t u n g s i n d . 

J a p a n b e f i n d e t s i c h h e u t e i n e i n e r ü b e r a u s 
s c h w i e r i s e n L a g e , d i e d a d u r c h n o c h v e r s c h ä r f t 
w i r d , d a ß H a t o j a m a , d e r R e g i e r u n g s c h e f , n i c h t 
w e n i g e G e g n e r h a t . E r i s t d e r M a n n , d e r d i e 
b e d i n g u n g s l o s e K a p i t u l a t i o n u n t e r s c h r i e b . 

Der Mann im Hintergrund 
D e r M a n n , d e m i m p o l i t i s c h e n K r ä f t e s p i e l 

J a p a n s d i e g r ö ß t e Z u k u n f t v o r a u s g e s a g t w i r d , 
i s t N o b u s u k e K i s h i , d e r G e n e r a l s e k r e t ä r d e r 
R e g i e r u n g s p a r t e i . I n e i n g e w e i h t e n K r e i s e n h ä l t 
m a n i h n f ü r d e n k o m m e n d e n P r e m i e r m i n i s t e r 
J a p a n s . E r i s t a n t i k o m m u n i s t i s c h u n d d e r 
M a n n , d e m es z u z u s c h r e i b e n is t , d a ß J a p a n 

b i s h e r n i c h t den s o w j e t i s c h e n V e r l o c k u n g e n 
e r l a g . 

A m A n f a n g des z w e i t e n W e l t k r i e g e s h a t t e 
K i s h i d a s A m t des B e a u f t r a g t e n f ü r d i e M o b i ­
l i s i e r u n g der W i r t s c h a f t . 1943, a l s e r b e r e i t s 
v o r a u s s a h , daß J a p a n d e n K r i e g v e r l i e r e n 
w ü r d e v e r s u c h t e er F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n 
mit den U S A a u f z u n e h m e n . D e r d a m a l i g e P r e ­
m i e r m i n i s t e r legte ihm n a h e , z u r ü c k z u t r e t e n , 
d o c h K i s h i w e i g e r t e s i c h . E r s e i , so s a g t e er, 
v o m K a i s e r in s e i n e m A m t b e s t ä t i g t u n d w ü r d e 
w a r t e n , bis ihn der K a i s e r s e i n e r P f l i c h t e n 
e n t b ä n d e . T o j o b e l i e ß ihn im A m t . 

N a c h der K a p i t u l a t i o n w u r d e K i s h i v o n d e n 
A m e r i k a n e r n v e r h a f t e t u n d a l s K r i e g s v e r b r e ­
c h e r z u d r e i J a h r e n G e f ä n g n i s v e r u r t e i l t . N a c h 
s e i n e r E n t l a s s u n g h a l f e r d i e k o n s e r v a t i v - d e ­
m o k r a t i s c h e P a r t e i z u g r ü n d e n . D i e K o n s e r v a ­
t i v e n w a r e n z w a r n u r d i e d r i t t s t ä r k s t e P a r t e i 
J a p a n s , a b e r K i s h i g e l a n g e s , m i t i h r d i e R e ­
g i e r u n g Y o s h i d a z u s t ü r z e n u n d a n i h r « S t e l l e 
d a s K a b i n e t t H a t o y a m a z u s e t z e n . 

E i n e r s e i n e r b e d e u t e n d s t e n G e g e n s p i e l e r i s t 
d e r g e g e n w ä r t i g e L a n d w i r t s c h a f t s m i n i s t e r 
K o n o , d e r v o n e i n i g e n j a p a n i s c h e n Z e i t u n g e n 
o f f e n a l s d e r e i g e n t l i c h e S t a a t s c h e f b e z e i c h n e t 
w i r d . 

Der Gott und die Atombombe 

S o v e r w o r r e n d i e g e g e n w ä r t i g e p o l i t i s c h e 
L a g e i n J a p a n s e i n m a g , e i n e s l ä ß t s i c h d e u t l i c h 
e r k e n n e n : d a s L a n d d e r a u f g e h e n d e n S o n n e 
ist k e i n m o d e r n e r S t a a t g e w o r d e n , d e r g a n z 
klar s e i n e n S t a n d o r t i m S t r e i t d e r I d e o l o g i e n 
b e z o g e n h a t . J a p a n i s t h e u t e m e h r d e n n j e e i n 
R a n d s t a a t z w i s c h e n z w e i m ä c h t i g e n K r ä f t e ­
f e l d e r n . 

D a s i s t l e t z t e n E n d e s d e r G r u n d d a f ü r , d a ß 
s i c h J a p a n a u f s e i n e a l t e n T r a d i t i o n e n b e s i n n t . 
M ö g e n d i e p o l i t i s c h e n W i r b e l w i n d e n o c h so 
s t a r k s e i n , g e b l i e b e n s i n d d a s K a i s e r h a u s u n d 
die E r i n n e r u n g e n a n d i e a l t e n S i t t e n . D o c h d i e 
R ü c k k e h r z u m A l t e n b r i n g t k e i n e b e f r i e d i ­
gende L ö s u n g , d e n n d a s L a n d h a t s i c h w e i t e r ­
e n t w i c k e l t u n d d i e Z e i t i s t n i c h t s t e h e n g e b l i e ­
b e n . 

E s f ä l l t s c h w e r z u g l a u b e n , d a ß A k i h i t o , d e r 
k ü n f t i g e K a i s e r J a p a n s , w i e d e r a l s G o t t v e r ­
e h r t w i r d , w e n n s i c h a u c h d i e W e i s e n d e s H o ­
f e s a l l e M ü h e g e b e n , d i e s e s Z i e l z u e r r e i c h e n . 
J a p a n h a t d e n e r s t e n A t o m b o m b e n a n g r i f f e r ­
l e b t u n d i h n b i s h e u t e n i c h t v e r g e s s e n . 

M a g ' a u c h d i e Z a h l d e r P r o b l e m e J a p a n s g r o ß 
s e i n , m a u es s c h w e r f a l l e n , z u DroDhezeien. w o -

9\fun blühen 
wieder diefääume 

W e n n d e r J a p a n e r e i n e n 
B a u m b e t r a c h t e t , w i r d e r 
u n b e w e g l i c h w i e d i e s e r , 
e r l e b t d e s s e n L e b e n . 
„ N i e s a h i c h e t w a s S c h ö ­
n e r e s , a l s e i n e J a p a n e r i n 
i n d e r B e t r a c h t u n g e i n e s 
B l ü t e n z w e i g e s " , s c h r e i b t 
M i r k o A r d e n i a g n i i n 
„ J a p a n l ä c h e l t a n d e r s " 
( S t e i n g r ü b e n V e r l a g ) . 
„ S i e n e i g t e d e n K o p f 
s a c h t n a c h d i e s e r u n d j e ­
n e r S e i t e , a l s s u c h t e s i e 
d i e b e s t e A n s i c h t ; d i e 
H ä n d e w a r e n ü b e r d i e 
B r u s t v e r s c h l u n g e n , a l s 
w o l l t e n s i e a u s d r ü c k e n , 
w i e s c h ö n d i e N a t u r s e i ; 
d a s G e s i c h t w a r s c h w e r ­
m ü t i g , d e r B l i c k t r ä u m e ­
r i s c h . I c h , d e r u n f r e i w i l ­
l i g e Z u s c h a u e r , w a g t e 
m i c h n i c h t z u r ü h r e n . I c h 
f ü h l t e , d a ß a u c h i n d e r 
U n b e w e g l i c h k e i t e i n t i e ­
f e s , s t a r k e s L e b e n w a r ; 
i c h b e g r i f f d a s G e s e t z d e r 
U n t e r w e r f u n g i n d e r 
K r ü m m u n g d e s u n b e ­
w e g t e n S t a m m e s , d i e L e ­
b e n s f r e u d e i m E r w a c h e n 
d e r K n o s p e n u n t e r d e r 
F r ü h l i n g s - S o n n e ; d i e 
f r i e d f e r t i g e E r w a r t u n g 
d e s S o m m e r s ' u n d d e s 
W i n t e r s , d e s T a g e s u n d 
d e r N a c h t . D i e K u n s t u n d 
D i c h t u n g d e r J a p a n e r i s t 
d u r c h d r u n g e n v o n d i e s e r 
V e r e h r u n g d e r N a t u r , 
v o n d i e s e r U n b e w e g t -
h e i t d e s H e r z e n s . . . " 

h i n d i e s e s L a n d s i c h i n d e r Z u k u n f t w e n d e n 
w i r d : e i n i g e f e s t e P o l e , u m d i e s i c h d a s L e b e n 
d e * J a p a n e r d r e h t , w e r d e n b l e i b e n . 

Zeit der Baumblüte 

B l e i b e n w i r d d e r H e i l i g e B e r g , d e r F u j i , j e ­
n e r V u l k a n , d e r j e d e s J a h r v o n A b e r t a u s e n d e n 
b e s u c h t w i r d u n d i n d e s s e n K r a t e r n a c h w i e v o r 
u n g l ü c k l i c h V e r l i e b t e i h r L e b e n b e e n d e n . B l e i ­
b e n w i r d d i e Z e i t d e r K i r s c h b l ü t e , d i e S t r a ß e n , 
G ä r t e n u n d P a r k s i n e i n P a r a d i e s v e r w a n d e l t . 
W e n i g e K e n n e r d e s R e i c h e s d e r a u f g e h e n d e n 
S o n n e h a b e n d i e Z e i t d e r B l ü t e f a r b e n f r o h e r 
g e s c h i l d e r t a l s L u d w i g M e c k i n g i n „ J a p a n — 
M e e r b e s t i m m t e s L a n d " ( F r a n c k h ' s c h e V e r l a g s ­
h a n d l u n g ) : „ S c h o n a u s d e r K ä l t e d e s F e b r u a r s 
e r h e b t s i c h d a s F r ü h l i n g s a h n e n , w i e e s i n d e r 
B e z e i c h n u n g . M o n a t d e r e r s t e n B l u m e n ' s i c h 
a u s s p r i c h t . D i e P f l a u m e n b l ü t e v e r b i n d e t s i c h 
n o c h m i t d e m l e t z t e n W i n t e r s c h n e e u n d m i t i h r 
w i e d e r u m d i e N a c h t i g a l l , so d a ß b e i d e a u c h i n 
d e r K u n s t m i t e i n a n d e r v e r b u n d e n w e r d e n . 
E n d e M ä r z e r s c h e i n t d e r v o l l e F r ü h l i n g . D e r 
W i n d i s t w e d e r N o r d n o c h S ü d , m a n s p r i c h t 
v o m , F r ü h l i n g s - O s t ' . D e r B a m b u s v e r l i e r t s e i n 
a l t e s L a u b , P f i r s i c h e b l ü h e n , u n d b e s o n d e r s d i e . 
K i r s c h b l ü t e b r i c h t of t s c h o n z u r T a g - u n d 
N a c h t g l e i c h e h e r v o r , e n t f a l t e t a b e r m e i s t e r s t 
i m A p r i l d i e v o l l e P r a c h t . D i e K i r s c h b l ü t e , d i e 
a l l b e k a n n t e , e r f ü l l t D o r f u n d S t a d t , B e r g u n d 
F e l d . M i t i h r e m r a s c h e n K o m m e n u n d G e h e n 
g i l t s i e a l s A b b i l d d e s j a p a n i s c h e n C h a r a k t e r s , 
s e i n e r l e i c h t e n E n t f l a m m b a r k e i t . A u c h w i r d s i e 
S y m b o l d e r V e r g ä n g l i c h k e i t u n d d e s r e i n e n 
O p f e r s : , W a s u n t e r d e n B l u m e n d i e K i r s c h e , 
d a s i s t u n t e r d e n M e n s c h e n d e r R i t t e r . ' — S i n d 
a u c h s c h o n l a n g e d i e F u ß s p u r e n d e r k ä m p f e n ­
d e n H e l d e n v e r w e h t , z u m A b s c h i e d g r ü ß t n o c h 
d e r D u f t d e r b l ü h e n d e n B e r g k i r s c h e n . . . " 

N o c h i m m e r t e i l e n d i e J a p a n e r d i e Z e i t i n 
A b s c h n i t t e v o n j e w e i l s 12 J a h r e n e i n . J e d e s 
d i e s e r 12 J a h r e h a t e i n e n T i e r n a m e n . 1956 is t 
das A f f e n j a h r , d a s b e s o n d e r s u n g ü n s t i g f ü r d i e 
E h e s c h l i e ß u n g s e i n s o l l . D e m e n t s p r e c h e n d w e r ­
d e n d i e s e s J a h r i m L a n d d e r a u f g e h e n d e n S o n ­
ne a u c h w e n i g H o c h z e i t e n g e f e i e r t w e r d e n . D a ­
f ü r h a t t e n d i e S h i n t o p r i e s t e r i m v e r g a n g e n e n 
D e z e m b e r H o c h b e t r i e b . 

I n m o d e r n e i n g e r i c h t e t e n S p i n n e r e i e n s t e l l t 
J a p a n g e w a l t i g e M e n g e n b i l l i g e r B a u m w o l l ­
stoffe h e r , i n d e n W e r f t e n e n t s t e h e n g a n z e 
F l o t t e n m o d e r n s t e r S c h i f f e , j a p a n i s c h e A t o m ­
w i s s e n s c h a f t l e r z ä h l e n z u d e n b e s t e n , a b e r d i e 
M e h r z a h l d e r J a p a n e r g l a u b t n a c h w i e v o r a n 
D i n g e w i e d a s U n g l ü c k e i n e r i m A f f e n j a h r g e ­
s c h l o s s e n e n E h e . 

D A S S C H N E E B E D E C K T E H A U P T D E S H E I L I G E N B E R G E S F U J I 
G e n a u so w i e d a s B o n k e i , d e r M i n i a t n r g a r t e n , d e r i n k e i n e r W o h n u n g f e h l t , u r e w i g J a p a n 
z e i g t , so f i n d e n d i e K o n t u r e n d e s g ö t t l i c h e n B e r g e s a u c h h e u t e noch d i e g l e i c h e L i e b e u n d 
V e r e h r u n g . D i e w e i t h i n s i c h t b a r e S c h n e e k r o n e g a l t a l s W o h n u n g d e r V o r f a h r e n d e s T e n n o 



Sport und Spiel 
R.F.C. StVith = F.C. Cornesse 5-1 (2-1) 

Ein Sieg, zwei Punkte, aber keine große 
Leistung. Selbst der Vier-Tore-Unterschied 
kann uns nicht begeistert stimmen. Schon seit 
drei Spielen klappt das Zusammenspiel nicht 
mehr einwandfrei . Die Stürmer reagieren 
nicht mehr so schnell wie i n den vorherge­
gangenen Spielen. Die Schwarz-Weißen ha­
ben Glück, daß i n dieser Krise keine starke 
Mannschaft gegen sie angetreten ist. 

TorwartMeyer hatte wenigArbei t und mei­
sterte alle Situationen. 

Die beiden Verteidiger erledigten ihr Pen­
sum i n gewohnter Weise. 

Die Läuferreihe hat das Ihrige zum Sieg 
beigetragen. Fort fuhr immer wieder recht­
zeitig dazwischen und w i r k t e zerstörend wie 
aufbauend gleich gut. Schank war wie immer 
ganz groß u n d ließ dem Gegner kaum einen 
Stich. Schröder zeigte w i e gewohnt, ein har­
tes aber faires Spieil . I n punkto Zerstörung 
ist er unanfechtbar, nur müßten seine Abga­
ben genauer sein. 

DerSturm war der schwächsteMannschafts-
te i l . Terren spielte zufriedenstellend und 
setzte jedem Ball nach. Fickers H . war wie ­
der auf Innen eingesetzt worden. Sein Spiel, 
besonders i n der zweiten Halbzeit, war aus­
gezeichnet. A l s der Sieg feststand unterließ 
man es wiederum, eine Umstellung Fickers-
Fort vorzunehmen. Für die weiteren Spiele 
wäre dieser Wechsel ein Hinweis gewesen, 
denn Fort kann sch auch als Verbinder durch­
setzen und Fickers könnte aus dem M i t t e l ­
feld seine Stürmer auf die Reise schicken. 
Mittelstürmer Fickers R. konnte wieder vier 
Tore für sich buchen. Seine Schußkraft ist 
Gold wert . Linksinnen Nießen war i m Ver­
gleich zum letzten Sonntag besser, nur müß­
te er seinen Aktionsradius weiter ausdehnen. 
Linksaußen Roos bot während des ganzen 
Spielgeschehens eine ausgesprochen schwa­
che Leistung. — 

Cornesse w a r eine Durchschnittself. Der 
Sturm w ar schwach, außer dem Linksaußen, 
der einige schöne Sachen zeigte. Läuferreihe 
u n d Verteidigung hielten das Spiel und wa­
ren nicht so hart wie vor dem Spiel angedeu­
tet. Der Torhüter war ausgezeichnet u . konn­
te, außer dem ersten Treffer vielleicht, ke in 
Tor halten. 

Z u m Spiel: S t .Vi th spielt wie angekündigt. 

Ueber den Spielverlauf selbst ist weniger zu 
berichten als über das Lob oder die K r i t i k 
mancher Spieler. 

Ehe die Schwarz-Weißen ihren Gegner ab­
getastet haben, führt Cornesse bereits 0:1. 
Eine völlig harmlose Situation am St.Vither 
Strafraum nützt der gegnerische Linksinnen 
zu einem schwachen Torschuß aus, welchen 
Meyer völlig überraschend durchläßt. 

Doch schon i m Gegenzug eine Minute spä­
ter, i n der 11. Minute , n immt Fickers R. einen 
geschobenen Ball auf und schießt am heraus­
laufenden Hüter vorbei ein. St .Vith ist spie­
lerisch überlegen, kann aber die gegnerische 
Verteidigung so leicht nicht mehr überlisten. 
I n der 24. Minute aber ist es wieder Fickers 
R. der die Verteidigung täuscht und zum 2:1 
einsendet. Das Spielgeschehen spielt sich 
hauptsächlich i m M i t t e l f e l d ab. Reife Torsze­
nen gibt es wenig. Bis zur Halbzeit sind kei­
ne zählbaren Erfolge mehr zu verzeichnen, 
abgesehen v o n einem Tor von Fickers R., 
daß der Schiedsrichter wegen Abseits annul­
l iert . 

Die 2. Halbzeit ist für die Schwarz-Weißen 
etwas günstiger als die erste. 

Schon zu Beginn ist es wieder Fickers R., 
der eine Flanke aus der Tiefe aufnimmt und 
i m Alleingang über 40 Meter zum 3:1 ein­
schießt. Trotz der Tore können die Schwarz-
Weißen ihre Leistungen nicht weiter stei­
gern. Sie spielen durchschnittlich, aber wei t 
v o n ihrer Bestform entfernt. 

I n der 61. Minute köpft Fickers R. eine Ecke 
auf Nachdrängen zum 4:1 ein. I n der 76. M i ­
nute kommt es zu einer Fehlentscheidung 
wodurch Fickers vol lkommen deprimiert und 
demzufolge für kurze Zeit außer T r i t t ist. 

A l s die ersten Zuschauer bereits abwan­
dern, gelingt es Terren i n der letzten Minute , 
zwei Gegner zu umspielen und flach zum 5:1 
einzuschießen. M i t dem Anspie l kommt der 
Schlußpfiff. -

Ein Sieg weiter ; aber gegen eine stärkere 
Mannschaft hätte sich das Blatt leicht wenden 
können. 

Belgien 
I I . National-Division 

S.R.U. Verviers — C. Verviers 1 - 0 

Division II D 
All .Welkenraedt — Remersdael 4 - 1 
A n d r i m o n t — Sart 3 - 1 
Banneux — Battice 2 - 4 
M a l m u n d a r i a — T h e u x 2 - 1 
Pepinster — Gemmenich 1 - 0 
La Calamine — Waimes 1 - 0 
Juslenvil le — Stavelot 1 - 3 
Faymonvi l le — Raeren 1 - 1 

1 Raeren 24 17 2 5 93 45 39- 9 
2 Stavelot 24 18 3 3 65 35 39- 9 
3?Malmundaria 24 15 6 3 54 40 33-15 
4 A n d r i m o n t 23 12 4 7 56 30 31-15 
5 Al l .Welkenraedt 23 14 6 3 55 31 31-15 
6 Pepinster 24 13 6 5 48 23 31-17 
7 La Calamine 23 9 8 6 45 43 24-22 
8 Theux 23 8 11 4 41 45 20-26 
9 Gemmenich 24 7 11 6 52 54 20-28 

10 Juslenvil le 24 9 13 2 37 62 20-28 
11 Faymonvil le 22 7 10 5 44 51 19-25 
12 Battice 24 7 13 4 45 56 18-30 
13 Sart 24 6 13 5 50 71 17-31 
14 Banneux 24 7 14 3 52 79 17-31 
15 Waimes 24 5 14 5 49 27 15-33 
16 Remersdael 24 0 20 4 26 % 4-44 

Division HIE 
Lambermont — Grand-Rechain 0 - 2 
Sankt-Vith — Cornesse 5 1 
Sourbrodt — H o d i m o n t 14 • 0 
W e y w e r t z — Rouheid 0 • 3 
Jalhay — Ovifat 3 • 2 
Dison — X h o f f r a i x 1 - 1 
Wegnez — Bütgenbach 1 • 1 

1 Sourbrodt 
2 Rouheid 
3 St.Vith 
4 Dison 
5 Grand-Rechain 
6 Ovifat 
7 L a m b e r m o n t 
8 W e y w e r t z 
9 Bütgenbach 

10 Wegnez 
11 Goé 
12 X h o f f r a i x 
13 Jalhay 
14 H o d i m o n t 
15 Cornesse 
16 Büllingen 

24 20 
24 19 
24 18 
23 15 
24 14 
24 13 
24 13 10 
23 11 11 
24 9 

7 
7 
5 
7 
6 
5 
1 

23 
23 
24 
25 
23 
24 
22 

2 
3 
4 
3 
7 
9 

11 
11 
14 
13 
17 
16 
18 
21 

2 106 24 42- 6 
2 % 35 40- 8 

82 40 38-10 
67 35 35-11 
75 40 31-17 
67 50 28-20 
75 65 27-21 
58 47 23-23 
50 57 22-26 
41 55 19-27 
53 68 16-30 
50 68 16-32 
34 80 15-35 
41 93 13-33 
45 93 11-37 

0 15 114 2-42 

Deutschland 
[Oberliga Nord 

H S V - B r e m e n 93 3-1 
SV Hannover 96—Neumünster l - o 
Braunschweig—Arminia Hannover 2-2 
Eimsbüttel—Wolfsburg 2-2 
St.Pauli—Bremerhaven l - i 
N o r d h o r n - A l t o n a 93 1-2 
Holstein-Kiel—Osnabrück 3-0 
Oldenburg—Goettingen 1-4 

Oberliga West 
Dortmund—Schalke 04 0-2 
Wuppertal—Alemannia Aachen 2-1 
Duisburg—Schwarz-Weiß Essen 2-2 
Rot-Weiß-Fortuna Düsseldorf 3-1 
1 . F. C. Köln—Bayer-Leverkusen 0-0 
Borussia M.-Gladbach—Westfalia Herne 2-2 
Sodingen—Preußen-Münster 2-2 
Hamborn 07—Preußen Dellbrück 4-2 

Oberliga Süd 
Kickers Stuttgart—Karlsruhe 3-1 
Schwaben Augsburg—VfB Stuttgart 1-0 
Mannheim—BC Augsburg 3-0 
1 . F. C. Nürnberg—Aschaffenburg 1-2 
Eintracht Frankfurt—Fürth 0-1 
München 1860-Offenbach 1-2 
Jahn Regensburg—Schweinfurt 4—2 
Reutl ingen-FSV Frankfurt 4-1 

Oberliga Süd-West 
Engers—1. F. C. Kaiserslautern 1-2 
Mainz 05 -TUS Neuendorf 1-1 
Phoenix Ludwigshafen—Pirmasens 1-0 
F. C. Saarbrücken—Wormatia Worms 3-3 
Frankenthal—Saar 05 Saarbrücken 0-1 
Borussia Neunkirchen—Kreuznach 3-1 
Andernach—Eintracht Trier 5-4 
VfR Kaiserslautern—Tura Ludwigshafen 2 -1 

Zürnende Fußballbräute 
- P. L. - Italiens Fußball-Liebling N r . 1 , der 
außerordentlich gut aussehende Kapitän der 
Nat ionalmannschaf t , Giampiero Boniperti, 
erhielt bisherTag fürTag eine Unmenge Brie­
fe v o n Verehrern seiner Fußballkunst und 
v o n — Verehrer innen seiner b londen Löwen­
mähne. Seit einiger Zeit ebbt der Strom der 
Briefe jedoch m e r k l i c h ab. Bonipert i führt 
dies n icht auf e inen Leistungsrückgang sei­
nerseits, sondern auf die Tatsache zurück, 
daß er geheiratet hat. »Jetzt schreiben mir 
n u r noch die Männer" , m e i n t der italienische 
Internat ionale . „Die Frauen haben m i r meine 
Hochzeit of fenbar sehr verübelt ." gsd 

Sie wandte sich i h m zu, ihre enzianblauen 
Augen lechteten vor Glück. „Gleich am Er­
sten, w e n n es dir recht ist, Lester. Ja?" 

U n d plötzlich erwachte wieder jene alte 
Verliebtheit i n i h m . I n letzter Zeit hatte sei­
ne A r b e i t alle privaten Gefühle über­
schwemmt; er hatte sie vernachlässigt, ihr 
weder die Zeit noch die Aufmerksamkei t ge­
schenkt, die sie als seine Braut v o n i h m er­
warten durfte . Wie süß war sie — wie ein 
nach Liebe und Zärtlichkeit hungerndesKind! 

Er langte über den Tisch und drückte ihre 
Hand. „Du bist so l ieb. Ich weiß, wie un­
duldsam und rücksichtslos ich manchmal b in . 
Eigentlich solltest du jemanden heiraten, der 
sich dir auschließlich w i d m e n kann. Glaubst 
du wirk l i ch .mi t einemMenschen wieich glück­
lich werden zu können?" 

„Nein", sagte sie lächelnd, „aber wenn w i r 
verheiratet sind, wi rs t du dich bessern." 

„Meines Wissens hat sich noch niemand 
i n einer Ehe verändert." Hatte i h m das nicht 
irgend jemand mi t den gleichen W o r t e n kürz­
lich gesagt? Aber i h m woll te imMoment nicht 
einfallen, wer es gewesen war . 

„Man ändert sich nicht, aber man paßt sich 
an", meinte sie unbeirrt . „Man muß, Lieber!" 

„Das heißt also, ich muß mich dir anpas­
sen", fiel er i n seinen alten neckenden Ton 
zurück. Richtig, es war Bussy gewesen, der 
i h m gesagt hatte, daß sich niemand i n der 
Ehe ändert! 

„Nun.wir werden uns beideMühe geben", 
räumte sie ein. 

Er lächelte. „Nein, meine reizende kleine 
Celia, du w i r s t dich nie ändern. D u w i r s t 
immer das große K i n d bleiben, und ich fürch­
te, du erwartest von mir mehr, als ich dir ge­
ben kann. Ich weiß, w e n n ich sehr beschäftigt 
bin oder einen schwierigen Fall habe, b i n ich 
einsilbig und ungenießbar. Nicht, daß ich des­
wegen weniger liebe, aber — ich fürchte, eine 
Ehe m i t dir w i r d mich nicht bessern", schloß 
er ehrlich bekümmert. 

„Du w i r s t dich w u n d e r n ! " lachte sie, ohne 
v o n seinen W o r t e n etwas begriffen zu ha­
ben. „Und noch eins, Lester - was w i r d m i t 
Toni?" 

„Toni? Was soll aus ihr werden?" 
Beide waren mi t einem Schlag ernüchtert. 
„Nun, w i r d es nicht Zeit, sich nach einer 

anderen Unterkunf t für sie umzusehen. 
Schließlich kann sie doch nicht bis zu unserer 
Hochzeit bei dir bleiben? 

„Ja, ichwerde mich erkundigen", versprach 
er vage. 

„Das sagst du schon seit Wochen." 
„Bitte, dränge mich nicht", sagte er nervös. 

„Ich kann die Kleine ja nicht v o n einem Tag 
zum andern i n die Kälte hinausjagen. Es muß 
alles w o h l überlegt und gründlich vorberei­
tet werden. Merkwürdig, daß die bloße Er­
wähnung Tonis schon eine gereizte Stim­
mung zwischen ihnen schuf. 

„Mir cheint, du w i l l s t alles nur hinaus­
schieben, w e i l du hoffst , daß ich zum Schluß 
nachgeben und sie bei m ir aufnehmen wer­
de", erwiderte sie ärgerlich. „Aber du irrst 
dich. Ich denke nicht daran, mir ein herge­
laufenes Straßenkind aufzuhalsen." 

„Du übertreibst, meine Liebe", sagte er r u ­
hig. Es ist m ir nie i n den Sinn gekommen, un­
sere Ehe als f ixfert ige Familie zu beginnen." 

„Dafür hast du bereits durch die Unter­
stützung v o n Marias Kindern gesorgt", ent­
gegnete sie scharf. „Du hast eine aufreizende 
Angewohnheit , dir Verantwortungen aufzu­
laden, Lester. W i l l s t du m ir i m Ernst einre­
den, nur väterliche Gefühle für Toni zu he­
gen? I n zwei Jahren ist sie siebzehn. Sie ist 
ke in K i n d mehr, das weißt du so gut wie ich." 

„Ich halte es für besser, w i r brechen das 
Thema ab, Celia", noch immer m i t dieser un­
natürlichen Ruhe. „Es tut mir leid, w e n n du 
Marias Kinder als lästige Verantwortung 
empfindest, aber vergiß, bitte, nicht, daß ich 
sie längst vor unserer Zeit auf mich genom­
men habe. U n d was deinen absurden Ver­
dacht gegen mich u n d Toni b e t r i f f t —, komm, 
tanzen w i r lieber." 

Einen Augenblick wa r sie unschlüssig, 
fühlte sich aber doch durch seine Worte be­
schämt, daß sie eine heftige Entgegnung un­
terdrückte und i h m auf die Tanzfläche folg­
te. Aber der A b e n d wa r ihnen verdorben, 
u n d obwohl Tonis Name nicht mehr f i e l , 

glaubte Celia ihre Gegenwart zu spüren. Wie 
ein kleiner tückischer Kobold schien sie z w i ­
schen ihnen zu stehen. Gegen Mitternacht 
entschuldigte sich Lester, er habe einen an­
strengenden Tag hinter sich, und brachte Ce­
lia nach Hause. 

2. 

A m folgenden Nachmittag ließ sich Lady 
Trass i n al l ihrer Würde zu einem Besuch am 
Britannia-Platz herab. 

Toni war allein i m Hause und saß finster 
brütend i n Lesters Zimmer vor dem Kamin. 
A m Morgen hatte es wieder einmal einen 
Krach gegeben. Fräulein M a p p i n hatte sich 
bei Lester über sie beklagt, und Lester hatte 
sich Toni vorgenommen. 

„Es geht einfach nicht, daß du dich i n Kü­
chenangelegenheiten einmischst." 

„Aber es herrscht eine furchtbare Ver­
schwendung, Lester. W e n n du den Haushalt 
mi r überließest, würdest du einen Haufen 
Geld sparen." 

„Wie of t soll ich d i r noch verbieten, deine 
Nase i n Sachen zu stecken, die dich nichts 
angehen! Du richtest nichts wie Unhei l da­
durch an." 

„Ich habe nicht umsonst i n den Slums ge­
lebt und weiß Bescheid, w i e man sich Vor­
teile verschafft. D u w i r s t betrogen, Lester!" 

„Selbst wenn du recht hättest.wäre es mei­
ne eigene Angelegenheit. W e n n du Fräulein 
M a p p i n sagst, sie betrügt mich, n i m m t es 
mich nicht wunder, wenn sie dir Ohrfeigen 
gegeben hat. Sie führt mir seit Jahren den 
Haushalt, u n d wenn sie dabei etwas für sich 
herauswirtschaftet, tut sie nur, was alle an­
dern auch tun. Jedenfalls geht es dich nichts 
an. Ich b i n f roh , daß ich die M a p p i n habe, 
u n d wenn sie kündigt, fliegst du m i t . " 

„Entschuldige, Lester, aber ich wol l te dir 
nur helfen." 

„Du magst es gut gemeint haben, mein 
K i n d , aber du bist eine schreckliche Plage." 

Lester hatte das Haus ärgerlich verlassen, 
und nun war auch noch Celias Mutter gekom­
men, saß i n Bussys altem A r m s t u h l , der un­
ter ihrer gewaltigen Fülle fast zusammenzu­

brechen drohte, und stellte die sonderbar­
sten Fragen. 

„Lady Trass, eine jener vornehmen Da­
men, die ihre Langeweile m i t falsch ange­
wendeter Wohltätigkeit totschlugen, hatte 
v o n ihrer Tochter genug gehört, u m es an der 
Zeit zu f inden, ihre luxuriöse, überheizte 
Wohnung zu verlassen, u m am Britannia-
Platz i n höchsteigener Person nach dem Rech­
ten zu sehen. 

„Es freut mich,dich allein anzutreffen.mein 
K i n d " , eröffnete sie die Partie. „Meine Toch­
ter hat m i r v i e l v o n dir erzählt. Bis Dr. Shay-
le zurückkommt, haben w i r schön Gelegen­
heit, gemütlich miteinander zu plaudern." 

„Wie Sie. wünschen",, sagte T o n i lahm. 
„Erzähle m i r doch einmal, wie du Doktor 

Shayle eigentlich kennengelernt hast." 
„Oh, das wissen Sie noch nich?" Begei­

stert, eine so aufmerksame Zuhörerin zu fin­
den, ließ Toni zugleich eine glutvolle Be­
schreibung ihres ersten Zusammentreffens 
mi t Lester u n d deren Folgen v o m Stapel. 

„Ich verstehe!" Lady Trass beugte sich 
interessiert vor. „Aber w a r u m hat dich Dr. 
Shayle bei sich aufgenommen? Bist du mit 
i h m verwandt?" 

„O-nein. Lester hat mich gekauft — für 
sieben Pfund. Oh —", T o n i schlug sich mit 

.der H a n d auf den M u n d , „er hat mir streng 
verboten, darüber zu sprechen." 

„Wirklich?" Lady Trass unterdrückte ein 
befriedigtes Lächeln. „Also Dr. Shayle hat 
dich für sieben Pfund gekauft — s e h r in­
teressant!" 

„Ja, aber sagen Sie es, bit te , niemand: Er 
meint, die Leute können daran Anstoß neh­
men." 

„Das wäre möglich. Aber w i r sind doch 
Freunde, nicht wahr?" zwinkerte sie Toni 
zu. „Ich merke, ihr steht vertraut miteinan­
der. Reizend, w i r k l i c h reizend. U n d — wie 
lange soll dieses I d y l l dauern?" 

„Wie lange?" wiederholte T o n i erschrok-
ken, ohne den Nebensinn zu erfassen. „Hat 
Lester Ihnen etwas darüber gesagt?" 

„Nein, aber ich dachte, du wüßtest es." 
[Fortsetzung folgt.) 



Wand 
Nord 

münster 
Hannover 

ck 

West 

Aachen 
eiß Essen 
üsseldorf 
Leverkusen 

3-1 
1 - 0 
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1-1 
1-2 
3 - 0 
1 - 4 
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0-0 
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totschlugen, hatte 
gehört, um es an der 

luxuriöse, überheizte 
, um am Britannia-

Person nach dem Rech-

allein anzutreffen.mein 
Partie. „Meine Toch-

erzählt. Bis Dr. Shay-
wir schön Gelegen-

Lder zu plaudern." 
sagte Toni lahm, 

imal, wie du Doktor 
ingelernt hast." 

noch nich?" Begei-
ame Zuhörerin zu fin-

eine glutvolle Be­
Zusammentreffens 

Igen vom Stapel. 
Trass beugte sich 

warum hat dich Dr. 
nommen? Bist du mit 

mich gekauft — fih 
Toni schlug sich mit 

, „er hat mir streng 
sprechen." 

Trass unterdrückte ein 
Also Dr. Shayle hat 
gekauft — s e h r in-

es, bitte, niemand: Er 
daran Anstoß neh-

Aber wir sind doch 
zwinkerte sie Toni 

ht vertraut miteinan-
reizend. Und — wie 

dauern?" 
ärfiolte Toni erschrok-

nn zu erfassen. „Hat 
rüber gesagt?" 

, du wüßtest es." 
(Fortsetzung folgt.) 

,Gut!" sagte der Bandit, dann krachten drei S4i0sse 
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A l s d e r H ä n d l e r G u i d o S p a g n o l e t t i v o n d e n 
E i n w o h n e r n d e s D o r f e s M o n t e S a n t A n g e l o 
s i c h v e r a b s c h i e d e t e , u m w i e d e r n a c h F o g g i a 
z u r ü c k z u k e h r e n , w a r n t e n s i e i h n : 

„ W a r t e n o c h e i n e n T a g , G u i d o ! D e r r o t e A l -
f o n s o i s t h e u t e n a c h t i n d e r N ä h e g e s e h e n w o r ­
d e n ! " 

E i n e n A u g e n b l i c k z ö g e r t e e r . A l f o n s o w a r 
d e r b e r ü c h t i g s t e B a n d i t d e r H a l b i n s e l G a r g a n o . 
A b e r d a n n s e t z t e d e r H ä n d l e r s e i n M a u l t i e r i n 
B e w e g u n g u n d t r a b t e i n R i c h t u n g d e r K a s t a ­
n i e n w ä l d c h e n d a v o n . A l s e r s c h l i e ß l i c h d i e f a s t 
b a u m l o s e , w i l d z e r k l ü f t e t e H o c h e b e n e e r r e i c h t 
h a t t e , a t m e t e e r a u f . J e t z t g i n g e s b e r g a b ; l e i s e 
v o r s i c h h i n p f e i f e n d , s c h l u g e r d e n s t e i l a b f a l ­
l e n d e n P f a d e i n . 

P l ö t z l i c h t i p p t e i h m j e m a n d a u f d i e S c h u l t e r . 
„ H a l t ! " s a g t e d e r B a n d i t A l f o n s o u n d zog s e i ­

n e n R e v o l v e r . „ W e n n d u v e r n ü n f t i g b is t , g e ­
s c h i e h t d i r n i c h t s ! — G i b h e r , w a s d u h a s t ! " 

„ W ä r e ich n u r e i n e n T a g l ä n g e r i n M o n t e 
S a n t A n g e l o g e b l i e b e n ! " s a g t e d e r H ä n d l e r 
k l ä g l i c h . „ A b e r M a f a l d a , m e i n W e i b , w ü r d e m i r 
e i n e f u r c h t b a r e S z e n e m a c h e n , w e n n i c h h e u t e 
n i c h t k ä m e ! " 

„ D a s w ü r d e s i e g e w i ß ! " s a g t e d e r r o t e A l ­
f o n s o ü b e r z e u g t . 

„ U n d w a s n u n ? " j a m m e r t e S p a g n o l e t t i . „ D u 
k e n n s t s ie j a ! U n d d u k a n n s t d i r v o r s t e l l e n , 
w i e es m i r e r g e h e n w i r d , w e n n ich a u s g e p l ü n ­
d e r t h e i m k o m m e . " 

„ D a s tut m i r l e i d " , s a g t e d e r B a n d i t , „ a b e r 
i c h k a n n es n i c h t ä n d e r n . D a s i s t e b e n d e i n 
P e c h ." 

„ I c h m a c h e d i r e i n e n V o r s c h l a g . . . " b a r m t e 
d e r H ä n d l e r . 

„ N i c h t s d a ! " k n u r r t e d e r r o t e A l f o n s o u n ­
w i l l i g 

, . N ; i t ü r l i c h s o l l s t d u a l l e s h a b e n ! " s a g t e S p a g ­
n o l e t t i w e h m ü t i g . „ N u r : m e i n W e i b b e r e i t e t 
m i r d i e H ö l l e a u f E r d e n , w e n n s i e s i e h t , d a ß 

i c h m i r w i d e r s t a n d s l o s a l l e s h a b e a b n e h m e n 
l a s s e n ! " 

„ A b e r " , w a n d t e d e r B a n d i t l e i s e d r o h e n d e i n , 
„ s i e k a n n d o c h n i c h t w o l l e n , d a ß d u S e l b s t ­
m o r d b e g e h s t ? " 

„ S i e i s t u n b e r e c h e n b a r " , s a g t e S p a g n o l e t t i 
t r ü b e . „ „ U n d i c h b i t t e d i c h n u r u m e i n e k l e i n e 
G e f ä l l i g k e i t . . . " E r n a h m s e i n e n H u t a b . 
„ S c h i e ß m i r d r e i L o c h e r d u r c h d e n H u t , A l ­
f o n s o I D a n n g l a u b t s i e , d a ß i c h m i c h z u r W e h r 
g e s e t z t h a b e ! " 

„ G u t ! " s a g t e d e r B a n d i t g r i n s e n d , u n d d a n n 
k r a c h t e n d r e i S c h ü s s e . 

D e r H ä n d l e r s p a n n t e d e n S t o f f s e i n e s H e m d ­
ä r m e l s u n d s a g t e : 

„ U n d e i n e n S c h u ß d u r c h d e n Ä r m e l ! " 
D a n a c h b a t e r n o c h u m z w e i S c h ü s s e d u r c h 

d i e H o s e n b e i n e u n d u m e i n e n S c h u ß d u r c h d e n 
S t i e f e l , d e n e r v o r s i c h t s h a l b e r a u s z o g . 

„ S o " , s a g t e d e r B a n d i t u n d s t a n d a b w a r t e n d 
v o r i h m , d e n r a u c h e n d e n R e v o l v e r i n d e r H a n d . 
„ U n d jetzt d i e S a c h e n u n d d a s G e l d ! " 

„ I c h b i n d i r s e h r z u D a n k v e r p f l i c h t e t " , e n t ­
g e g n e t e S p a g n o l e t t i . „ A b e r w a s m a c h t e i g e n t ­
l i c h d e i n k r a n k e s B e i n ? L a h m s t d u n o c h i m ­
m e r ? " 

„ W a s s o l l d i e F r a g e ? " b r u m m t e A l f o n s o u n ­
g e d u l d i g . 

S p a g n o l e t t i l ä c h e l t e . 
„ D u s o l l t e s t d i r e i n M a u l t i e r a n s c h a f f e n , d a ­

m i t d u d i c h b e s s e r f o r t b e w e g e n k a n n s t ! — 
H a t m i c h s e h r g e f r e u t — a u f W i e d e r s e h e n ! " 

„ H a l t ! " r i e f d e r B a n d i t u n d h u m p e l t e d e m 
flinken H ä n d l e r n a c h . „ H a l t ! B l e i b s t e h e n — 
o d e r i c h s c h i e ß e ! " 

D a d r e h t e S p a g n o l e t t i s i c h n o c h e i n m a l u m 
u n d l a c h t e h ö h n i s c h : 

„ S c h i e ß e n ? — V e r s u c h ' s d o c h , d u D u m m ­
k o p f ! - S i e b e n S c h ü s s e h a t t e s t d u i n d e i n e m 
R e v o l v e r , u n d a l l e s i e b e n h a s t d u h i n a u s g e ­
f e u e r t ! — V i e l e n D a n k ! " 

U n d w e g w a r e r . . . 

über eines konnte sich die Polizei nicht klar werden 
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(Begegnung auf der tfrühlingswiese 
B e i e i n e m S p a z i e r g a n g ü b e r d i e f r i s c h g r ü n e W e i d e l i e f B r i t t a d a s L ä m m c h e n ü b e r d e n W e g . 
E s hat te g e r a d e z u e i n e m l u s t i g e n L u f t s p r u n g a n g e s e t z t , d a l a n d e t e es i n d e n A r m e n u n s e r e r 
X i e r f r e u n d i n . A n s c h e i n e n d f ü h l t es s i c h h i e r r e c h t w o h l . ( A u f n a h m e : E . S c h m a c h t e n b e r g e r ) 

E t w a z e h n M e i l e n h i n t e r d e r S t a d t , d o r t , w o 
d i e S t r a ß e i n s c h a r f e m K n i c k b e r g a u f i n d e n 
W a l d f ü h r t , s t a n d e r 

O b w o h l J i m T u r n e r e s m e h r a l s e i l i g h a t t e , 
k o n n t e e r n i c h t u m h i n , a u f d i e B r e m s e z u t r e ­
t e n . S c h l i e ß l i c h f ä h r t m a n j a f ü r n i c h t s u n d 
w i e d e r n i c h t s k e i n e n M e n s c h e n ü b e r d e n H a u ­
f e n — a u c h w e n n d i e S t r a ß e s e h r e i n s a m u n d 
d i e D ä m m e r u n g b e r e i t s h e r e i n g e b r o c h e n i s t . 

A l l e r d i n g s s a h J i m T u r n e r s e h r r a s c h e i n , 
d a ß es i n d i e s e m F a l l e d o c h a n g e b r a c h t g e w e ­
s e n w ä r e , w e n n e r d a s B r e m s p e d a l n i c h t a n ­
g e r ü h r t h ä t t e — d e n n d e r M a n n d o r t v o r s e i ­
n e m K ü h l e r — n e i n , s c h o n n e b e n d e m F e n s t e r , 

Und dann fragte sie, wie es denn zugegangen sei 
N Y B E R G S Z W E I T E H E I R A T / V O N E R N S T L U N D Q U I S T 

D a ß d e r S c h u h m a c h e r N y b e r g m i t b e i n a n e 
fünfzig J a h r e n z u m z w e i t e n m a l v o r d e n A l t a r 
treten w ü r d e , u n d d a z u n o c h m i t e i n e m j u n g e n , 
fixen M ä d e l v o n z w a n z i g , d a s h ä t t e d o c h k e i n 
Mensch g e g l a u b t . U n d n i c h t g e n u g , d a ß e r e i n 
h ä ß l i c h e r K e r l w a r — r o t h a a r i g , k r u m m u n d 
schief: a u f d e r g a n z e n W e l t b e s a ß e r n i c h t s 
weiter a l s s e i n S c h u h m a c h e r W e r k z e u g , d i e 
kleine , v e r f a l l e n e H ü t t e o b e n a u f d e m H ä g g e -

L I E B E U N D W I N D 

&agt, wo öec Cfebe fytimat f|t, 
Dtlt Anfang, Ujr Önöe? 
Wtt'e nennen tonnte 1 
edielmifdjeö R'mb, 
£ieb' ift tüie 6ec flflinö, • 
Raf* unö lebendig, 
ttuljet nie, 
ÖttJig i|t fle, ! 
2tbec nittjr immec beftänftig. 

s taberg u n d s e c h s h a l b v e r w i l d e r t e K i n d e r . D i e 
erste F r a u , d i e v o r d r e i J a h r e n g e s t o r b e n w a r , 
hatte b ö s e T a g e g e h a b t . S i e h a t t e n i e e i n W o r t 
gegen i h n z u s a g e n g e w a g t , d e s h a l b b e h a n d e l t e 
er s ie d e m e n t s p r e c h e n d . S o g a r d i e K u n d e n 
t y r a n n i s i e r t e e r . A b e r d a z o g e i n n e u e r S c h u h ­
m a c h e r i n s D o r f , e i n j u n g e r , h ö f l i c h e r M a n n , 
u n d v o n d e r Z e i t a n k a m n i c h t m e h r v i e l G e l d 
ins H a u s . N i e h a t t e e s b e i i h m s c h l e c h t e r a u s ­
gesehen a l s j e t z t — u n d n u n k a m N y b e r g z u m 
P f a r r e r u n d b e s t e l l t e d a s A u f g e b o t . 

E s w a r e i n r i c h t i g e s W u n d e r , d a s s a g t e n a l l e . 
U n d w e r w a r d i e B r a u t ? J u n g f e r H u l d a K r i ­
s t ina L ö f g r e n . K e i n M e n s c h h a t t e j e v o n i h r 
g e h ö r t , s i e m u ß t e a l s o a u s e i n e m a n d e r e n D o r f 
se in . 

D i e S c h ö f f e n f r a u a u s K u l l a n a h m e i n p a a r 
S t i e f e l i h r e s M a n n e s u n d g i n g g e r a d e n w e g s a u f 
N y b e r g s H a u s z u . N o c h n i e w a r s i e so ü b e r ­
r a s c h t g e w e s e n : H i e r w a r e s j e t z t r e i n u n d s a u ­
ber w i e b e i a n d e r e n L e u t e n N y b e r g s a l i a m 
F e n s t e r u n d l a s e i n e Z e i t u n g . D i e S c h ö f f e n f r a u 
ü b e r g a b i h m a l s o d i e S t i e f e l z u m B e s o h l e n u n d 
wagte s i c h d a n n m i t i h r e n G l ü c k w ü n s c h e n h e r ­
vor. U n d d a n n f r a g t e s i e , w i e es d e n z u g e g a n ­
gen se i , u n d d a e r z ä h l t e e r a l l e s : 

E r h a t t e a m M i t t w o c h v o r m i t t a g i n d e r S t u b e 
g e s e s s e n u n d d a r ü b e r n a c h g e d a c h t , d a ß e r 
n i c h t s z u a r b e i t e n h a b e . P l ö t z l i c h ö f f n e t e s i c h 
d i e T ü r u n d H u l d a k a m h e r e i n . Z u e r s t e r k a n n t e 
e r s i e n i c h t , u n d d a s w a r a u c h n i c h t s e h r m e r k ­

w ü r d i g , d e n n e r h a t t e s i e s e c h s J a h r e l a n g nicrit 
g e s e h e n . 

„ G u t e n T a g , P a p a " , s a g t e s i e , „ k e n n t I h r 
d e n n d i e H u l d a n i c h t w i e d e r ? " 

J a , j e t z t e r k a n n t e e r s i e , d a s i e i h n „ P a p a " 
n a n n t e . E s k o n n t e j a n i e m a n d a n d e r e s s e i n 
a l s H u l d a , d i e k l e i n e H u l d a , d i e a l s K i n d e r ­
m ä d c h e n b e i i h n e n g e d i e n t ha t te . S i e w a r a l s 
z e h n j ä h r i g e s K i n d z u i h n e n g e k o m m e n . A l s s i e 
a b e r v i e r z e h n J a h r e a l t g e w o r d e n w a r , d a h a t t e 
i h r e M u t t e r s i e w i e d e r n a c h H a u s e g e n o m m e n . ' 

„ W o i s t M a m a ? " f r a g t e s i e u n d b l i c k t e u m ­
h e r . 

D a h o b e i n s v o n d e n K i n d e r n i n d e r O f e n ­
e c k e d e n K o p f u n d s a g t e : 

„ S i e i s t tot . . . " 

„ D a s g e h t so n i c h t w e i t e r " , e r k l ä r t e H u l d a . 
„ I h r m ü ß t e u c h e i n e n o r d e n t l i c h e n M e n s c h e n 
i n s H a u s n e h m e n . — U n d d i e K i n d e r — w i e 
s e h e n d i e a u s ! Z e r l u m p t u n d u n o r d e n t l i c h , d a ß 
es e i n J a m m e r i s t ! " 

„ W a s m a c h s t d u j e t z t e i g e n t l i c h ? " f r a g t e N y ­
b e r g n a c h e i n e r W e i l e . 

„ S e i t m e i n e M u t t e r i m F r ü h j a h r g e s t o r b e n 
is t , h a b e i c h k e i n e feste S t e l l u n g m e h r g e h a b t " , 
s a g t e s ie . 

„ U n d w a s h a s t d u d e n n s e i t d e m F r ü h j a h r 
g e m a c h t ? " 

„ I c h b i n i n d e n W a l d g e g a n g e n u n d h a b e d e m 
K ö h l e r g e h o l f e n . " 

„ D a s i s t n i c h t s f ü r d i c h , m i t d e n K ö h l e r n z u ­
s a m m e n z u s e i n . . . " 

E s e n t s t a n d e i n e l a n g e P a u s e , i n d e r b e i d e 
d a s s e l b e d a c h t e n . 

A l s d i e ä l t e r e n K i n d e r n a c h H a u s e k a m e n , 
g a b es e i n e g r o ß e F r e u d e , d a ß H u l d a d a w a r . 
I m L a u f e d e s N a c h m i t t a g s a b e r b r a c h A d r i a n , 
d e r Zweitälteste, e i n M e s s e r ab , m i t d e m e r 
s e i n e S c h u b l a d e a u f m a c h e n w o l l t e . D e r V a t e r 
s p r a n g v o n s e i n e m S c h u s t e r s c h e m e l auf , f a ß t e 
d e n J u n g e n a m N a c k e n u n d s c h ü t t e l t e i h n . 

H u l d a , d i e d r a u ß e n i n d e r K ü c h e d i e T e l l e r 
w u s c h , k a m h e r e i n g e s t ü r z t , f e u e r r o t i m G e s i c h t 
v o r Ä r g e r , f a ß t e N y b e r g a m A r m , d a ß e r l o s ­
l a s s e n m u ß t e , u n d d r ä n g t e i h n gegen d i e W a n d . 

„ L a ß ' d e n J u n g e n I n s ! " s c h r i e sie . 
S i e w a r i h m bis a n d i e W a n d gefolgt , f a ß t e 

i h n bei d e n S c h u l t e r n u n d s c h ü t t e l t e i h n , d a ß 
e r k e i n e n L a u t h e r a u s b r i n g e n k o n n t e , d a b e i 
f u n k e l t e s i e i h n m i t d e n A u g e n a n D a n n f a ß t e 

s i e A d r i a n u m u n d g i n g m i t i h m i n d i e K ü c h e 
h i n a u s , u n d d i e g a n z e ü b r i g e K i n d e r s c h a r 
fo lgte i h r . 

N y b e r g a b e r s a ß a u f d e m S o f a , b l i c k t e i h r 
n a c h u n d r i e b s i c h b i s w e i l e n d e n A r m , w o e r 
n o c h i h r e h a r t e n F i n g e r f ü h l t e , u n d e r l a c h t e 
u n d s a g t e h a l b l a u t v o r s i c h h i n : „ T e u f e l n o c h 
m a l ! " 

A l s H u l d a i n d e m s e l b e n A u g e n b l i c k h e r e i n ­
k a m , g i n g e r z u i h r h i n , k l o p f t e i h r a u f d i e 
S c h u l t e r u n d f r a g t e : 

„ B i s t d u b ö s e auf, m i c h , H u l d a ? " 
„ N e i n " , s a g t e s i e e r n s t , „ a b e r l a ß ' d i e K i n d e r 

i n R u h ' , i ch l e i d e n i c h t , d a ß d u s i e s c h l ä g s t ! " 
B e w u n d e r n d b e t r a c h t e t e e r i h r e n b r e i t e n 

R ü c k e n , w ä h r e n d s i e s i c h h i n a u f r e c k t e , u m d i e 
T e l l e r h i n z u s t e l l e n , u n d d a n n f l ü s t e r t e e r h i n ­
t e n i n i h r e n b r a u n e n N a c k e n 

„ D u , H u l d a , s o l l i ch z u m P f a r r e r g e h n u n d 
f ü r S o n n t a g d a s A u f g e b o t b e s t e l l e n ? " 

J a , so w a r d i e s e B r a u t s c h a f t z u s t a n d e g e ­
k o m m e n . . . 

Ähnlichkeiten 
D e r b e r ü h m t e M a l e r J o h a n n H e i n r i c h T i s c h ­

b e i n d . J . (1751—1829), G o e t h e s F r e u n d , r i t t d a s 
S t e c k e n p f e r d , Ä h n l i c h k e i t e n m e n s c h l i c h e r G e ­
s i c h e r m i t T i e r p h y s i o n o m i e n h e r a u s z u f i n d e n . 
U n b e d e n k l i c h s a g t e e r j e d e m , w e l c h e T i e r ä h n ­
l i c h k e i t e r i n s e i n e m G e s i c h t e e n t d e c k t h a b e . S o 
n a h m e r a u f e i n e r g r o ß e n G e s e l l s c h a f t e i n m a l 
e i n e n d e r G ä s t e b e i s e i t e u n d e r k l ä r t e i h m i n 
f r e u n d s c h a f t l i c h e m T o n e : „ V e r z e i h e n S i e , u r ­
s p r ü n g l i c h h a t t e ich S i e f ü r e i n e n E s e l g e h a l ­
t e n . D o c h n a c h g e n a u e r e m " B e o b a c h t e n ü b e r ­
z e u g t e i c h m i c h , d a ß S i e e i g e n t l i c h m e h r e i n 
0"3hse s i n d ! " 

h a t t e e i n e s e h r h ä ß l i c h a u s s e h e n d e P i s t o l e i n 
d e r H a n d . 

„ B i t t e , s t e i g e n S i e a u s ! " — D i e P i s t o l e m a c h t e 
e i n e u n z w e i d e u t i g e B e w e g u n g u n d z e i g t e n u n 
a u f J i m s B r u s t . „ I c h b r a u c h e d e n W a g e n d r i n ­
g e n d . " 

„ S i e w e r d e n n i c h t v i e l F r e u d e a n i h m h a b e n ! " 

J i m T u r n e r v e r f ü g t e a n s c h e i n e n d ü b e r e i n e n 
r e c h t t r o c k e n e n H u m o r . L a n g s a m , o h n e d e n 
B l i c k v o n d e r M ü n d u n g d e r W a f f e z u w e n d e n , 
k l e t t e r t e e r v o n s e i n e m S i t z . 
. „ M e i n e n S i e ? " — D e r a n d e r e s a h p r ü f e n d 
a u f d i e K o n t u r e n d e s W a g e n s „ G o t t j a " , m e i n t e 
e r d a n n , „ e t w a s b e s s e r h ä t t e e r s c h o n i n S c h u ß 
s e i n k ö n n e n — a b e r e r t u t e s d o c h n o c h g a n z 
b r a v , n i c h t w a h r ? " 

J i m T u r n e r m u ß t e d a s z u g e b e n . 

D e r M a n n mi+ d e r P i s t o l e k l e t t e r t e h i n t e r 
d e n V o l a n t D a b e i b r a c h t e e r d a s K u n s t s t ü c k 
f e r t i g , d i e P i s t o l e a u c h n i c h t e i n e n M i l l i m e t e r 
a u s i h r e r R i c h t u n g a u f J i m T u r n e r ' s m i t t e l s t e n 
J a c k e n k n o p f z u b r i n g e n . 

„ T r o t z d e m " , b e h a r r t e d i e s e r , „ v i e l F r e u d e 
w e r d e n S i e b e s t i m m t n i c h t m i t i h m h a b e n . " 

„ B a n g e m a c h e n g i l t n i c h t ! " — D e r a n d e r e 
w a r f e i n e n B l i c k h i n t e r s i c h i n d e n F o n d d e s 
W ä g e n s , g r i f f m i t d e r L i n k e n h i n e i n u n d 
b r a c h t e J i m T u r n e r s H u t z u m V o r s c h e i n . „ H i e r , 
d a m i t S i e s i e b n i c h t d e n K o p f e r k ä l t e n ! " 

„ B e s t e n D a n k t " 

J i m s t ü l p t e s ieb d e n H u t a c h t l o s a u f d e n 
K o p f . 

„ S o " , s a g t e d e r a n d e r e u n d s e i n e S t i m m e 
h a t t e p l ö t z l i c h e i n e n m e t a l l i s c h e n K l a n g , „ n u n 
g e h e n S i e b i s z u m S t r a ß e n g r a b e n u n d d r e h e n 
s i c h u m ! - S o i s f s r e c h t ! B l e i b e n S i e 10, s o n s t 

A m S c h a l t g e r ä u s c h m e r k t e J i m T u r n e r , d a ß 
d e r a n d e r e d e n W a g e n w e n d e t e . D a n n h e u l t e 
p l ö t z l i c h d e r M o t o r a u f 

G e m ä c h l i c h d r e h t e s i c h J i m T u r n e r u m u n d 
s a h d e m d a v o n s c h i e ß e n d e n W a g e n n a c h . 

„ E r w i r d w i r k l i c h n i c h t v i e l F r e u d e a n i h m 
h a b e n " , m u r m e l t e e r n o c h e i n m a l v o r s i c h h i n . 
D a n n s e t z t e e r s i c h a n d e n S t r a ß e n r a n d u n d 
w a r t e t e . . . 

• •• 
A l s d e r F r e m d e m i t d e m W a g e n i n d i e S t a d t 

e i n f u h r , d i e J i m T u r n e r v o r r u n d e i n e r S t u n d e 
v e r l a s s e n h a t t e , g i n g d e s s e n P r o p h e z e i u n g i n 
E r f ü l l u n g . 

N u r ü b e r e i n s k o n n t e s i c h d i e P o l i z e i n i c h t 
k l a r w e r d e n : W a r u m w a r d e r V e r b r e c h e r , d e r 
a m N a c h m i t t a g e i n e n K a s s e n b o t e n ü b e r f a l l e n , 
b e r a u b t u n d d a n n i n e i n e m g e s t o h l e n e n W a g e n 
geflohen w a r , n o c h e i n m a l z u r ü c k g e k o m m e n ? 

D a s g i n g ü b e r i h r V e r s t ä n d n i s ! 

&ri Muttt schmeckt es doch Äfft 
K U R Z G E S C H I C H T E / V O N B E R T S A B I N 

Mutti wollte aber S o n n t a g verreisen. Am 
B a h n h o f s a g t e s i e z u V a t i : „ K o c h den Kindern 
u n d dir a m S o n n t a g E i s b e i n m i t S a u e r k r a u t . 
D i e E i s b e i n e s t e h e n s c h o n f e r t i g i m K ü h l ­
s c h r a n k , S a u e r k r a u t b r a u c h s t d u n u r eine S t u n ­
d e z u k o c h e n , g i b e i n e Z w i e b e l , e i n L o r b e e r b l a t t 
u n d e i n p a a r N e l k e n d a r a n . Z u m S c h l u ß b i n ­
dest d u m i t e i n e r g e r i e b e n e n K a r t o f f e l ! " V a t i 
r i e f M u t t i n o c h z u , w i r K i n d e r s o l l t e n e i n m a l 
s e h e n , w i e p i k a n t I h r V a t e r k o c h e n k ö n n e . 

A m S o n n t a g m o r g e n s t a n d V a t i e n t g e g e n 
s e i n e r G e w o h n h e i t s c h o n f r ü h a u f . M e i n B r u -
d e r , m e i n e S c h w e s t e r u n d i c h h ö r t e n i h n i n d e r 
K ü c h e r u m o r e n u n d f r e u t e n u n s k ö n i g l i c h a u f 
d e n z u e r w a r t e n d e n G e n u ß . 

P ü n k t l i c h u m z w ö l f U h r ö f f n e t e V a t i m i t e i ­
n e r h e r r l i c h e n e i n l a d e n d e n G e s t e d i e T ü r z u m 

E ß z i m m e r . W i r n a h m e n H ä t z und l o b t e n den 
w u n d e r b a r e n D u f t , d e r d e n S p e i s e n e n t s t i e g . 

W a l t e r fiel z u e r s t m i t H e i ß h u n g e r ü b e r d a s 
E s s e n h e r , n a h m e i n e G a b e l v o l l i n d e n M u n d 
u n d — s t u t z t e , m a c h t e a u f e i n m a l e i n s e h r u l k i ­
g e s G e s i c h t u n d s c h l u c k t e t a p f e r d r e i m a l . I n ­
z w i s c h e n e r g i n g e s m e i n e r S c h w e s t e r , m i r — j a 
u n d a u c h V a t i ä h n l i c h . W i r s a h e n u n s g e g e n ­
s e i t i g r e c h t b e d r ü c k t a n . D a f r a g t e V a t i l e i c h t 
v e r l e g e n : „ S c h m e c k t e s e u c h e t w a n i c h t ? " S o l l ­
t e n w i r V a t i k r ä n k e n ? N e i n , u n s s c h m e c k t e e s 
k ö s t l i c h — d a s s a g t e n w i r j e d e n f a l l s z u V a t i , 
w ä h r e n d w i r a l l e r d i n g s d i e K a u w e r k z e u g e 
b e i m E s s e n s e h r l a n g s a m b e w e g t e n . 

N u r M u t t e r w u n d e r t e s i c h a m M o n t a g m o r g e n , 
d a ß s ä m t l i c h e N e l k e n v o n i h r e m B l u m e n b e e t 
v e r s c h w u n d e n w a r e n . 



Zur heiligen Kommunion! 
empfehlen wir unsere reiche Auswahl in Herren- und Knabenanzügen. 
Wir bürgen für Qual i tät und Preis. Besuchen Sie uns unverbindlich. 
Sie werden überrascht sein. 

Beim Einkaufeines Herrenanzuges oder Gabardinemantels erhal­
ten Sie ein prakt. Geschenk nach Ihrer Wahl im Werte von 100,- Fr. 
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Kinderreiche 5 Prozent Rabatt Auf WunsaS Bedienung im Haus 

KONFEKTIONSHAUS Karl FORT-SEELAND S T . V I T H 

Hauptstraße 78 neben der Katharinenkirche - Telefon StVith 236 
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Punkt fOr Punkt perfekt 

»Billig ist nur 
das Teure« 
deshalb sollten auch Sie sich die 

Vorteile sichern, die Bi-Strümpfe 

Ihnen bieten. 

Sie sind allein zu haben im M o ­

dehaus 

Agnes Hilger / St. 
R A T H A U S S T R A S S E 

Landwirte 
Schweine- u n d Kälbermehle »Record« & 
»Hesby« bekannt u n d gefragt d u r c h ihre 
Güte u n d Preiswürdigkeit. 

Fa. A. SCHDTZ ST.VITH, Tel. 44 

Hole! de l'Abbaye, 

Saint-Hubert 
sucht z w e i sehr anständige 
Schwestern, oder Freudin­
n e n für Hotelarbeit u . Küche. 
Guter L o h n . Besitzer besucht 
Eltern der Mädchen zwecks 
Fe8tlegungderBedingungen. 

3 oder 5-

Zimmerwohnung 
z u vermieten , Malmedyer 
Straße25 i n S tVi th . A u s k u n f t 
Lejeune, Aachener Straße. 

Doppelschlaf-

Zimmer 
w i e n e u , z u verkaufen . Aus­
k u n f t Geschäftsstelle. 

Faselschweine 
v o n 2—4 Monaten , z u ver­
k a u f e n . Medel l N r . 21 a, Her-
vert . 

D a n k der l ieben Mutter ­
gottes, der h l . Sita, d e m h l . 
Judas Thaddäus, d e m h l . Jo­
sef, d e m h l . Vitus, u n d dem 
Bruder Is idor für H i l f e i n 
schwerem Anl iegen u n d Bit­
te u m weitere Hi l fe . 

0 remas 
Gebet- u n d Gesang­

bücher für die Diö­

zese Lüttich. Fein u . 

Grobdruckausgabe. 

Dazu passende Le­

derhüllen m i t Reiß­

verschluß. 

Doepgen-Beretz 
St.Vith - Hauptstraße 58 

^dHur heiligen <0C >&mmum&n 
finden Sie eine reichhaltige Auswahl an Geschenken, die Kindern 

wirkliche Freude bereiten! 

Schreibmappen in Leder, Füllhalter in allen Preislagen, Füllhalter­

garnituren mit Geschenkausstattung, Fotoalben, Poesiealben, 

Gebetbuchetuis in Reißverschluß, Rosenkränze, Rosenkranztäsch­

chen. 

l ( B P B B H - l M l H i a T . 7 H I 
H A U P T S T R A S S E 5 8 

t 
Gott d e m Allmächtigen hat es gefal len heute 
m o r g e n gegen n e u n U h r , unsere liebe Mutter , 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, sowie 
Schwägerin u n d Tante 

Frau Witwe Johann Cremer 
nach längerem Leiden jedoch unerwarte t , i m 
Al ter v o n 68 Jahren z u sich i n die Ewigke i t z u 
nehmen. 

I n t iefer T r a u e r : 

Peter Schwall u . Frau Regina geb. Cremer, 
K a r l Cremer u . Frau Josefine geb. T h o m m e n . 

Neubrück, T h o m m e n ; Neundorf , Braunlauf , 
Crombach ,Rußlandz .Z . vermißt, 9. A p r i l 1956. 

Die fe ier l ichen Bxequien f i n d e n statt a m Don­
nerstag, dem 12. A p r i l 1956, morgens 9.30 U h r , i n 
der Pfarrkirche z u Neundorf . - Abgang v o m Ster­
behaus 8.45Uhr. 

H. Doutrelepont 
vormals Notar in St.Vith 

Rechtsberatung 
Spredist . :9—13 Uhr, nachmittags nur nach Vereinbarung 

St.Vith, Klosterstrafee, Haus Friede - Tel. 192 

r 
F ü r d i e h l . K o m m u n i o n 

empfehle Oremus-Gebetbücher für die 
Diözese Lüttich, Credo-Gesang- u n d Ge­
betbücher, Schott-Meßbücher für alle 
Tage des Jahres, K o m m u n i o n - Ge­
schenkart ikel , R o s e n k r ä n z e , Rosen­
k r a n z - E t u i s , K o m m u n i o n - G l ü c k ­
w u n s c h k a r t e n u n d Bildchen m i t Auf ­
d r u c k , große u n d kle ine Hei l igenf igu­
r e n , Hang- u . Stehkreuze, Weihwasser­
kesselchen, weiße L i l i e n , Poesie, Foto-
u n d Briefmarkenalben, Qualitäts-Füll­
halter, Füllbleistifte. 

Buch handlu ng Wwe. H.Dcepgen 
S T . V I T H , K L O S T E R S T R A S S E 

Beim Einkauf eines neuen Kor­
setts verlangenSie nur d. Marke 

D . W . 

Erhältlich in den neuesten Mo­
dellen und in allen Preislagen 
im Textilhaus 

hmm mmm 
ST .V ITH - gegenüber der Katharinenkirche 

E E R E N S I E I Hl 


